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Die volttik aus-er Straße.
MevrsachroheUeberfälle auf politisch Anders
denkende.

(Köln,  3 . Februar . Radio dienst .)
In der Ortschaft Metzbach bei Neuwied wurde
ei « Reichsbannerzug aus dem Hinterhalt von
Stahlhelmern und Nationalsozia¬
listen überfallen.  Die Angreifer dran¬
gen aus dem Hinterhalt auf die marschierenden
Reichsbannerleute mit Mistgabeln . Beilen und
Stöcken ein , wobei aus mehreren Häusern noch
heißes Wasser auf die Republikaner gegossen
wurde . Bon diesen ist einer tödlich , zwei schwer
und eine Anzahl leicht verletzt worden . Einen
Schwerverletzten versuchten die Nazibanditen in
eine Jauchegrube zu stoßen, wurden jedoch durch
das energische Eintreten eines jungen Lehrers
an ihrer Tat gehindert . Die aus Neuwied ver¬
stärkte Polizei konnte die Ordnung wieder Her¬
stellen . Die Ermittlungen gegen die Stahlhel¬
mer und Nationalsozialisten sind eingeleitet.

(Berlin,  3 . Februar . Radio  dienst .)
Das Berliner Polizeipräsidium hat gestern den
nationalsozialistischen Haupt tä¬
te » des Mordes  an dem Arbeiter Erüne-
berg in Charlottenburg festgestellt . Weiler
wurde ermittelt , das, die Nationalsozialisten
anfangs in ihrem Verkehrslokal in der Hebbel-
ftratze in Streit geraten waren , der sich auf der
Straße fortsetzte . Als sie die Kommunisten er¬
blickten , entlud sich ihre Wut gegen diesen Geg¬
ner . Am gestrigen Übend nahm die Polizei
eine umfangreiche Waffensucksö̂ Af Charlotten¬
burg vor . Es wurden zahlreiche Schuh - und
Stichwaffen beschlagnahmt : mehrere Personen
find in Haft genommen worden.

(Nürnberg,  3 . Februar . Radio¬
dien  st.) In Feucht sollte in einer geschlossenen
Versammlung der Sozialdemokratischen Partei
der Pfarrer Kleinschmidt  über „Na¬
tionalsozialismus , Christentum und Sozialdemo¬

kratie " sprechen. Es sammelten sich vor dem
Lokal etwa 200 Hakenkreuzler , die mit Gewalt
Einlaß verlangten . Zwischen ihnen und den
Mitgliedern der Sozialdemokratischen Partei
kam es zu einer schweren Schlägerei,
bei der sieben Sozialdemokraten und drei
Hakenkreuzler verletzt  wurden : vier Per¬
sonen mußten nach Nürnberg ins Kranken¬
haus  überführt werden . Die Versammlung
konnte nicht stattfinden.

Am Montag abend sollten in einer öffent¬
lichen Versammlung in Braunschweig der
oppositionelle  Nationalsozialist Dr . Otto
Straffer aus Berlin und der aus Fememord¬
prozessen bekannte frühere Gauführer der Na¬
tionalsozialisten Heinz reden . Bevor die Ver¬
sammlung eröffnet werden konnte , mußte der
Saal von der Polizei wieder geräumt werden,
da die SA .-Leute der Nationalsozialisten , die
in großer Zahl erschienen waren , Tränen¬
gas - und Stinkbomben  geworfen hatten.
Die Polizei räumte den Saal , nachdem sie
einige SA .-Leute , die mit Massen angetroffen
wurden , festgenommen hatte.

In Hochelheim  bei Wetzlar überfielen
Nationalsozialisten einen sozialdemokratischen
Diskussionsredner , dem sie zuvor vorübergehend
das Wort erteilt hatten . Reichsbannerleute , die
dem sozialdemokratischen Redner zu Hilfe eilten,
wurden durch Messerstiche zum Teil schwer
verletzt.  Eine Abteilung Stahlhelmer
mischte sich in die Keilerei und Lberrannte die
Polizeibeamten . Der sozialdemokratische Dis¬
kussionsredner erlitt eine stark blutende Kopf¬
wunde . Auch ein Polizeibeamter wurde erheb¬
lich verletzt . Mehrere Stahlhelmer und Natio¬
nalsozialisten mußten ebenfalls ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen.

Srdrumg auch im Reichstag.
Me Abänderung der Geschäftsordnung im
Reichstag. - Vorschläge des Reichskanzlers.

(Berlin.  3 . Februar . Rad io dien  st.)
In der gestrigen , vom Reichskanzler geführten
Besprechung über eine Reform der Geschäfts¬
ordnung des Reichstages mit den Führern der
hinter der Regierung stehenden Parteien hat
man sich zunächst auf vier Punkte geeinigt . Es
sind dies:

1. Die Behandlung von Vertrauens - und
Mißtrauensanträgen wird grundsätzlich geändert
durch die Feststellung , daß eine amtierende Re¬
gierung ohne weiteres das Vertrauen
des Parlaments besitzt, wenn es ihr nicht aus¬
drücklich entzogen wird.

2. Eine Verschärfung der Disziplinarmaß-
nahmen soll dadurch eintreten , daß ein Redner,
dem das Wort entzogen worden ist, in der glei¬
chen Sitzung nicht noch einmal  sprechen
kann.

3. Vorlagen , die sich mit Finanzfragen be¬
schäftigen , und zwar sowohl Regierungsvorlagen

wie auch Initiativanträge der Parteien , gehen
in Zukunft sofort an den zuständigen Ausschuß.
Soweit Anträge aus dem Parlament neue
Ausgaben  vorsehen , können sie nur bei Zu¬
stimmung der Regierung angenommen werden
und sie find nur zulässig,  wenn sie gleich¬
zeitig eine Deckungsvorlage  enthalten.
Ob es sich um eine Finanzvorlage handelt oder
nicht, entscheidet der Reichstagspräsident.

4. Die Zulassung von Interpellationen , also
Anfragen über bestimmte Tatbestände , wird
künftig davon abhängig gemacht , daß sie nur
Tatsachen , die der Klärung bedürfen , enthalten,
nicht aber Kritik und Angriffe aus die Regie¬
rung . Unparlamentarische Aeußerungen in In¬
terpellationen find unzulässig und der Reichs¬
tagspräsident hat in einem solchen Falle das
Recht , die ganze Interpellation zurückzu¬
weisen,  wobei der Aeltestenrat als Revistons-
instanz gilt.

40 Fahre unschuldig im Zuchthaus.
Ein krafker Fall richterlichen Irrtums.

_Dessau wird heute gemeldet : Wegen
einer Mordsache wurde vor 40 Jahren in Köthen
ein gewisser Theermann unter Mordanklage
gestellt . In der Verhandlung wurde Theer¬
mann auf Grund eines Indizienbeweises zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt . ^ Nach¬
dem er über 4g Jahre im Zuchthaus

gesessen hatte , gestand nun ein Einwohner von
Schönebeck, den Mord bei Drosa verübt zu ha¬
ben. Theermann wurde sofort aus dem
Zuchthaus entlassen.  Er ist ein körper¬
lich und geistig gebrochener Mann,  der
sich mit der Jetztzeit nicht mehr abfinden kann.

Mit den Töchtern Ln den Tod.
Eine Familientragödie in Thüringen.

In dem thüringischen Städtchen Allstedt
hat die Ehefrau des Malers Klaufing Hre bei¬
den acht und neun Jahre alten  M a d -
chen  und sich selbst aus bisher noch nicht be¬
kannten Beweggründen in Abwesenheit des
Ehemannes durch Leuchtgas vergiftet.

Jugendliche als Mörder.
Die Münchener Kriminalpolizei hat zwei

jugendliche Burschen  verhaftet . d,e rm
dringende » Berdacht stehen, am 23. v. M . eure

Schlachtermeisterswitwe ermordet  und um
ISS RM . beraubt zu haben . Einer der Ver¬
hafteten hat bereits ein Geständnis  ab¬
gelegt.

In Breslau  sind die Nummern S und 8
des nationalsozialistischen Mitteilungsblattes
beschlagnahmt worden , nachdem die NSDAP,
versucht hatte , dieses Blatt als Ersatz für die
beschlagnahmte „Schlesische Tageszeitung " auf-
zuziehe ».

Lieschen, die„Rummelbrmtt".
Gutachter-Urteile im Veeltner Prozeß.

(Eigenbericht aus Berlin .) Der
gestrige Tag war mit Sachverständigen -Urieilen
ausgefüllt . Der Mittäter und Bräutigam Lies¬
chens. Stolpe , war Kutscher.  Er soll
seine Pferde recht gut behandelt haben . Das
bestätigt wenigstens ein Markthändler , der noch
am Sonnabend morgen ber seinen 31 Kol¬
legen,  die Richard kannten , von Stand zu
Stand gegangen ist und sich die Unterschrift
unter den mit ungelenken Fingern geschriebenen
Satz geben ließ , daß Stolpe stets gut , anständig
und hilfsbereit gewesen sei. Am Äontagmorgen
wurde dieser Mann dann als Zeuge vernom¬
men : er wiederholt mit umständlicher Erläute¬
rung den Inhalt des fast rührenden Leumunds¬
zeugnisses , fügt dann allerdings noch recht be¬
lastende Bemerkungen über Lieschen , „die
Rummelbraut " , hinzu , muß aber auf Be¬
fragen zugeben , daß er alles von Lieschens
Schlechtigkeit nur vom Hörensagen , vom Klatsch
und nichts aus eigener Kenntnis weiß.

Auch von den Sachverständigen sagt eigent¬
lich keiner , daß Stolpe aus dem noch ziemlich
unerforschten Holz bestehe, aus dem Mörder ge¬
schnitzt zu sein pflegen . Es wäre sehr schwer
gewesen , seelisch an ihn heranzukommen , er sei
verschlossen, nach außen ein Äaskenmensch , oft
bockig und ungezogen . Den Ausführungen der
Gutachter ist zu entnehmen , daß R i chard ein
guter Mensch  ist , der sich in seinem dunkel¬
sten Drange des rechten Weges wohl bewußt
war , auch wenn plötzlich der Mordtrieh alle
Hemmungen überwältigte . Aber er hatte keine
Arbeit , er wollte Geld haben , er wollte
Lieschen seine Mannhaftigkeit be¬
weisen.  Außerdem , das kommt hinzu , haßte
er seinen Vater , der ihn schon vor der Tat ver¬
stoßen hatte . Nicht zuletzt dürfte der Mord an
dem Uhrmacher die Auslösung dieses ini Unter-
bewutztsein schlummernden Baterhasses gewesen
sein. Alles das sind Erklärungen , die das
Gericht bei der Urteilsfindung kaum außer Acht
lassen dürfte.

Dem Benziger.  der nur Mitläufer war,
wird von den Sachverständigen ein gewisser
Schwachsinn  attestiert . Sanitätsrat Dr.
Dyrenfurth sagt von ihm : „Er ist sehr gefällig;
er kann nicht nein sagen ". Gewiß schlimm, wenn
an so einen Menschen die Aufforderung zum
Mord herantritt . Die , bei denen er in der.
Lehre war , bekunden seinen Fleiß , seine Ordent¬
lichkeit , seine Ehrlichkeit . Dr . Dyrenfurth
meint : „Ich halte ihn für einen aufopferungs¬
fähigen , guten Menschen ." Und Dr . Abraham
findet die Formulierung : „Die Tat ist nickst die
seine . Er hat eben mitgemacht  aber
er konnte die Folgen nicht absehen . Erst wei¬
gerte er sich wohl , aber als ihm darauf Lieschen
vorwarf , daß er feige sei, wollte er nun zeigen,
daß er ein Mann ist." Außerdem fehlten ihm
ein Paar Schuhe . Dr . Abraham glaubt , daß
Benziger auch deshalb mit zur Tat kam. weil
ihm die Erfüllung des Wunsches nach Schuhen
durch Len Mord realisierbar schien. Wie man
weiß , kam der Angeklagte nicht einmal zu dem
Ziel , und als die drei Uebeltäter am nächsten
Tag ins Kino gingen , müßte sich der kleine

Benziger die Mark Eintrittsgeld schon wieder
leihen . Es paßt zu dem Bild seiner leisen Ver-
trottelung . daß er von dem Morde auch nicht
das geringste gehabt hat - Er ist ein tragischer
Schlemihl.

Auch Stolpe war , wie man weiß , in der
Mordnacht sehr enttäuscht darüber , daß ihm
nicht die erwarteten 200 RM ., sondern nur
ungefähr ein Zehntel davon in die Hände ge¬
fallen waren . Ein neuer bezeichnender Zug,
der erst in der Montag -Verhandlung bekannt
wurde : aus Enttäuschung über die geringe Beute
verabreichte er Lieschen , die doch nun wirklich
getan hatte , was sie nur tun konnte , ein paar
seiner berüchtigten Ohrfeigen.  Wie
das in der Gerichtsverhandlung erwähnt wird,
lacht Lieschen , und man glaubt aus diesem
Lächeln schon wieder Zynismus ablesen zu
können.

Aber Lieschen  ist anders . Sie ist nämlich
weder zynisch, noch scheint bis jetzt ihr Gewissen
durch die Schwere der Tat befleckt, ihre Seele
sehr gequält zu sein. Die Sachverständigen be¬
schäftigen sich außerordentlich ausführlich mit
Lieschen . Wenn Lieschen umhegter und um-
pflegter gewesen wäre als in dem fragwür¬
digen Milieu ihrer Familie,  und
wenn sie nicht auf den zu ihr in so tragischer
Weise passenden Stolpe gestoßen wäre , würde
sie vielleicht später einmal ein ganzbrauch¬
barer Mensch  geworden sein . Früher war
sie noch unernster : Stolpe hat Einfluß auf sie
ausgeübt . Aber wer war nun eigentlich der
Anstifter zum Mord ? Man hat sich wohl gegen¬
seitig beeinflußt ! Eines der wichtigsten Merk¬
male von Lieschen Wesen ist ihre Oberflächlich¬
keit. „Es muß der Versuch der Erziehung zu
einem ordentlichen Menschen nach meiner Mei¬
nung mit ihr gemacht werden " , sagt ein Sach¬
verständiger . — Ein gütiges , ein verstehendes
Wort . Es gilt in mehr oder minder starkem
Maße auch für Erich und Richard , Lieschens
Freunde . Aber auf der anderen Seite steht mit
unerbittlicher Härte das Gesetz, das kein Richter
achtlos beiseiteschieben kann . Vielleicht , daß das
vor Donnerstag nicht zu erwartende Urteil ju¬
ristisch befriedigt . Der höheren Gerechtigkeit
kann es bestimmt nicht Genüge leisten . Tragik
dieser Zeit , in der vier Millionen arbeitslos
sind. Hunderttausende von Kindern nicht im
eigenen Bett schlafen, viele Väter das Erziehen
verlernt haben und Hemmungen so leicht bei-
seitegefsgt werden.

(Berlin,  3 . Februar . Radiodienst .)
Im Mordprozeß Ulvrich stellte der Staats¬
anwalt  heute vormittag folgenden Straf¬
antrag:  gegen Stolpe  die Todesstrafe , den
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und eine
Gefängnisstrafe von sechs Monaten für die
Unterschlagung ; gegen Benziger gleich¬
falls die Todesstrafe,  den Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte und drei Monate Ge¬
fängnis wegen Unterschlagung ; gegen Lies¬
chen Neumann  eine Strafe von neun
Jahren Gefängnis.  Allen Angeklagten
soll die Untersuchungshaft angerechnet welche«.

Rests weder« . . .
Antrag aus Auflösung des Reichstags.

Die nationalsozialistische Reichtsaasfraktion
hat im Reichstag einen Antrag eingebracht , der
den Reichspräsidenten ersucht , den Reichstag ge¬
mäß Artikel 25 der Reichsverfaffung sofort auf-
zulösen . —

Es ist nicht anzunehmen , daß die Nazis mit
ihrem Anträge , der nur einer einfachen ^Mehr¬
heit bedarf , Glück haben werden.

Wie heute mittag aus Berlin gemeldet wird,
steht für Donnerstag eine große Rede des
Reichskanzlers Dr . Brüning  zur Einleitung
der E t a t s beratungen im Reichstag bevor.
Für den nächsten Dienstag ist eine außenpoliti¬
sche Aussprache in Ausficht genommen.

KommuniWche
Experimente.

Der Vezirkskonsumverein Merseburg hat in¬
zwischen ebenfalls beschlossen, die Zahlungen
einzusiellsn . Das ist nach Halle der zweite

offene Bankerott eines kommunistisch geleiteten
Konsumvereins und unter Einrechnung der auch
in Gotha eingetretenen Schwierigkeiten , das
dritte Konsumsvereinsdrama unter Verantwor¬
tung der Kommunistischen Partei . Der Bezirks¬
konsumverein Merseburg mußte zur gleichen
Zeit aus dem Z ntralverband deutscher Kon¬
sumvereine und von dem Zusammenwirken mit
der EEG . ausgeschlossen  worden , wie der
Allgemeine Konsumverein Halle . Unter kom¬
munistischem Einfluß stehen noch die kleineren
Konsumvereine in Schwarzenberg (Freistaat
Sachsen ) und in Wittenberge (Provinz Sach¬
sen). Auch sie dürften durch die Einbeziehung
in die kommunistische Konsumvereinspolitik ge¬
litten haben.

Das ganze mitteldeutsche kommunistische Ex¬
periment droht mit einem völligen wirtschaft¬
lichen Zusammenbruch zu enden . Für die orga¬
nisierte Arbeiterschaft eine Warnung , deren
Eindringlichkeit sicherlich nicht übersehen wer¬
den wird.



Nazj-„Täiigkeii"im Parlament.
Sk zeigen lein Interesse sür Soriaipottltt.

AusBerlin Wird berichtet: Zn der am
Montag fortgesetzten Aussprache des preußischen
Landtages über den Wohlfahrtsetat nahm als
erste Rednern! Frau Abg, Wochenheim
MG ) fiik die sozialdemokratische Fraktion
Stellung zu den Fragen der Wohlfahrtspflege
des Staates . Die Rednerin konnte feststellen,
daß der Ausbau der Wohlfahrtspflege in erster
Lrnis auf die Ideen der Arbeiterschaftznruck-
zufllhren ist, Gleichwohl sei nicht zu verkennen,
daß die schleichendepolirische Krise und die
furchtbare Wirtschaftslage die Wohlfahrtspflege
aufs schlimmste gefährdet, wenn es nicht ge¬
lingt, die Lohnhöhe der Arbeiterschaftund die
Arbeitslosenversicherungauf der jetzigen Höhe
zu halten.

Bei dieser Gelegenheit kritisierte die Red-
nerin sehr scharf die Doppelzüngigkeitder R a -
ttonalsozia listen,  die sich draußen im
LaM demagogischals Retter der Arbeiter¬
schaft ap sw re len, während sie in den Parlamen¬
ten rücksichtslos jede Sozialpolitik  mit
der Begründung ablehnen,  daß im Inter¬
esse der Rassenauslese nur die Gesunden zu
schützen sind, aber Sieche, unheilbare Kranke und
Krüppel dem Verderben anheimfallen müßten.
M diesem Sinne haben sich die Nazis kürzlich
ZM badischenLandtag geäußert. In Preußen
bekundetensie bezeichnenderweise ihr großes In¬
teresse an der Volkswohlfahrt dadurch, daß sie
von ihnen bet der diesjährigen Eists-
veratung  nicht ein einziger Redner zum
Wort meldete, während sie überhaupt während,
der ganzen dreitägigen Verhandlung die Sit¬
zungen schwänzten.  Besonders setzte sich
ms Rednsrin für Me Förderung und den Aus¬
bau der vorbeugendenFurjvrge ein Eigen !te
Uebertraguiig wichtiger Amgaven der öffent¬
lichen Fürsorge an Me freie Liebestatigkmtsoer
'Machte sie starke Bedenken geltend Gegenüber
den Angriffen auf die Orgainmtton der öffent¬
lichen Wohlfahrt st, Ile die Sozialdemokratieden
Grundsatz auf, daß man dem einzelNin Men,chtzfl
nichts Höheres geben kann il da Recht a-uf
Hilfe des Staates.

Liebe kennt keine Schranke».
Der schwedische Reichsmarschall veröffentlicht

folgende Verlautbarung:
„Bekanntlich dürfen sich Prinzen des könig¬

lichen Haukes nicht ohire Erlaubnis des Königs
osrmWen , Prinz Lennsrt  hat . ohne die
ErlaubnisdesKönigs  einzuSolen. seine
Absicht erklärt, sich zu verloben. Obwohl
schmerzlich berührt,  kann der König
seine Genehmigunghierzu nicht erteilen,"

Prim Lennart. der Enkel des Königs, ver¬
öffentlicht gleichfalls am Montag seine Verlo¬
bung Mit Fräulein Niftvandt  und er¬
klärt W bereit, alle Folgerungen hieraus zu
ziehen.

Der Spanier Mart inez  tritt am 8. Fe¬
bruar gegen den deutschenHalbschwer-
gewichtsmeisterErnst Pistulla zum Kampf
um Me Europameisterschaft an.

Abgelehnte Anträge.
Der Ausw. Ausschuß des Reichstages lehnte

heute einen kommunistischen Antrag auf sofor¬
tigen Austritt Deutschlandsaus dem Völker-
bunde  ab , ebenso einen nationalsozialistische«
Antrag, der verlangt, de« Austritt Deutsch¬
lands aus dem Völkerbund durch Kündigung
seiner Mitgliedschaft vorzubereiten.

Der Reichskanzlerempfing heute vormittag
den Führer der Deutschen VolkspartSi, Dingel,
dey, sowie den volksvarteilschen  Abge¬
ordneten Eremer zu einer Ausspracheüber den
Reichshaushalt.

Die Lohflverhandlungenin der sächsischen
Textilindustrie  find gescheitert, D»e Ar¬
beiterschaft hatte eine Lohnerhöhung von
LS Prozent, die Unternehmer einen Lohnabbau
von 13 Prozent v̂erlangt.

Das Flugboot ,,Ko , X« ist heute vor¬
mittag zum Weiterflug van Las Palmas nach
den KapverdischenInsel,, glatt gestartet.

Die neuseeländisch« Stadt Nepier steht in¬
folge des Erdbebens in Flammen.  Es find
mehrere Erdrutsche eingetreten. Die halbe Stadt
ist zerstört u,ü> man nennt bereits lüg Todes¬
opfer.

Für das deutsche Buchdruckgewerhe
wurde gestern ein Schiedsspruch gefällt, der den
tariflichen Spitzenlohn bis zum 3». August von
88,8» RM. auf SS RM., also um 6,1 Prozent,
herabsetzt.

Und das Nazi-Acht brennt in der Finsternis . .
Der Oldenburger  Stadt¬

rat , in hem Deutschnationale und
Rationalsozialisten die absolute
Stimmenmehrheit besitzen, will
die Gestaltung des Theaterspiel¬
plans nicht mehr dem Theater-
intendanten überlasten, sondern
durch einen Ausschuß der Stadtver¬
ordneten selbst bestimmen, un¬
ser § . ^ .-Sonderberichterstatter ist
in dex Lage, das Stenogramm
einer Vorsitzung der genannten
Fraktion, der er beiwohnte, be-
kanntWgeben-

Schankwirt Bierdeckel (NSDAP .)
eröffnet die Sitzung: Oldenburg, erwache!
Lsndestheater. erwache auch du! Der After¬
kunst der Republik gilt es. die Vorderkunstdes
Dritten Reiches gegenüberzustellen. Die Poesie
muß dis Seele unseres Volkes ebenso beschwin¬
gen, wie beispielsweiseder Wein, der übrigens
viel zu sehr besteuert wird. Im Namen sämt¬
licher nationalsozialistischenGastwirte von Ol¬
denburg protestiere ich --- (Zwischenruf: Zur
Sache!) — — zur Sache fordere ich im Namen
sämtlicher Gastwirts von Oldenburg. „Alt-
Heidelberg" auf den Sptelplan zu setzen.

Studiendirektor Schädlich (Dn, ) :
Ich bin gegen „Alt-Heidelberg", weil das ein
Liebesstück ist. Unsere Jugend muß endlich
einmal darüber aufgeklärt werden, daß sie gar
nicht aufgeklärt zu werden braucht. Diese gan¬
zen Schweinereien sind nichts weiter als Aus¬
geburten des zersetzenden Marxismus.

Tischlermstr . Hobelspan (NSDAP .) :
Der Herr Vorredner hat die Schuld des inter¬
nationalen Judentums vergehen. Wir brau¬
chen ein Stück gegen die jüdische Pest,

Studiendirektor Schädlich  sDn .) :
Als Bildungsbsratex schlage ich de« „Kaufmann
von Venedig" vor. Sache läßt sich entsprechend
aufziehen.

Kaufmann Kontomax (NSDAP .) :
Bin dagegen. Es gilt gegen die deutschen,
nicht gegen die venezianischen jüdischen Vampir-
ksufksute Stellung zn nehmen. Außerdem
warm wohl auch außenpolitischeSchwierigkei¬
ten mit Mustolim zu. befürchten.

Glasern, . Schejüenkrach (NSDAP .) :
Nein, es ist wirklich nicht nötig, daß außen-

>es Porzellan zerbrochen wird, das Ein-
Wagen von Fensterscheiben genügt meinen Be¬
rufskollegen vollkommen. Was wir brauchen,
sind GlasexstüSe.

Fabrikbesitzer KnutsnkneHt (Dn, ) :
Mer denken S,e doch nicht immer nur an Ihre
Prioatinteresten, meine Herren! Da könnten
ja auch die zoologischen Handlungen Iudenstückc
«erlangen, weil daun viele weiße Mäuse ge¬
kauft werden. Wenn es keine idealen Stücke
gibt, dann müssen eben welche in Auftrag ge¬
geben « erden, — bin Industrieller, meine Her¬
ren, denke praktisch, zum Beispiel an ein Stück

für den Lohnabbau , . . Arbeiterschaft ist viel
zu verwöhnt.

Bankier Schrankenfeld (Dn .) : Al¬
les gut und schön, aber wer soll denn solche
Stücke schreiben? Die Inden haben doch den
ganzen deutschen Dtchterwaldbestochen!

Schankwirt Bierdeckel (NSDAP .) :
Na, und der Doktor Eöbbels? Meine Tochter
liest seinen Roman „Michael" im „Angriff" und
ist selbst immer ganz angegriffen davon. Meine
Tochter sagt, der Roman könnte direkt von der
Courths-Mahler sein, soviel Stimmung hat er.

Studiendirektor Schädlich (Dn ) :
Diesen Vergleichfinde ich für meine bescheidene
Person ja nun weniger ehrenvoll, ohne damit
der Tochter des Herrn Vorsitzendenzu nahe
treten zu wollen —

Sch ankwjrt Bierdeckel (NSDAP .) :
Das möchte ich mir auch sehr verbeten hauen!
OldenburgischeFrauenehre über alles! Meine
Tochter Hildegund ist Jungfrau aus Prinzip!
Sie müssen das wieder gutmachen!

Studiendirektor Schädlich (Dn .) :
Aber ja. Doch zum Thema Wiedergutmachung:
Wie wäre es denn mit einer Ausführung von
„Reparationen" des deutschenDichters Urnolt
Bronnen?

Bankier Schrankenfeld (Dn .) : Als
Ftnanzfachmaaa bin ich gegen jede Reparati¬
onen, Di Wort darf in Oldenburg gar nicht
erst pop riar werye»'

FabrrkbesitzerKnutenknecht (Dn .) :
oder Wilhelm Tel!

Schankwrrr Bierdeckel (NSDAP .) :
Bitte kerne Reklame für die Schweiz. Ich sage
immer: Deutschland erwache— das mutz auch
heißen: Deutschererwache in deutschen Hotels!

Fabrikbesitzer Knutenknecht (Dn .) :
Und „GZtz von Berlichingen"?

Kaufmann Kontomax (NSDAP.).':
Auch nichts. Goethe stammt aus Frankfurt, aus

^ *Mase r̂E ^ chßiL en krach(NSDAP.):
Aber vielleichtwas Feines, was an die guten,
alten Hofzeitenerinnert : „Spiel im Schloß".

Studiendirektor Schädlich (Dn -) :
Stammt von einem ungarischenJuden.

Bankier Schrankenfelv (Dn .) : In
Berlin haben sie tzin neues Stück: „Mutz die Kuh
Milch gebend

Studiendirektor Schädlich (Dn .) :
Za. aber der Titel ist eine bewußte, böswillige
Irreführung , denn das Stück nimmt gar nicht
Ne Belange der Landwirtschaft wahr, Wre
wäre es, wenn wir Won vom Berliner Spiel-
plan sprechen, mit „Voruntersuchung"'?

Bankier Schrankenfeld (Dn .) : Im¬
mer diese dummen Anspielungen — ich sage
Ihnen doch, an der Sache ist kein wahres
Wort . . .

Schankwirt Bierdeckel (NSDAP .) :
Und wen« auch. Haben Sie keine Angst: auf
alle Fälle decken wir Sie.

Kaufmann Kontomax (NSDAP .) :
Aber-mir schwant, das scheint ein schönes Thea¬
ter zu geben . . .

MädAen als Slrahenräuber.
Erst gezecht— dann einen

Aus Berlin  wird berichtet: In Moabit
fand ein Prozeß statt, der die zunehmende Ver¬
wilderung der Jugend nunmehr auch beim
weiblichen Geschlecht zeigt. Drei junge Mäd¬
chen. mit Namen Pollak, Seldan und Holz,
wurden des Straßenraubes an einem Mann
angeklagt, der sie zn einem Trinkgelage ein¬
geladen hatte.

Die drei Angeklagten waren sehr oft in
einem Bierlokal zu sehen, wo sie als unzertrenn¬
liche Freundinnen den meisten Gästen bekannt
waren. Sie ließen sich gerne zu einem Glas
Bier einladen. spielten auch ab und zu die Rolle
von Animierdamen.

Am Abend des Raubüverfalles geselltensie
sich zu einem Mann, der viel Geld zu haben
schien und ein Vier «ach dem andern be¬

stellte.
Der Anblick der Brieftaschedürfte in ihnen den
Vorsatz erweckt haben, sich mit einmal in den
Besitz eines größeren Geldbetrages zn setzen.

Als sie nach stundenlanger Zeche gegen Mor¬
gen das Lokal in Gesellschaft des zahlenden
Kavaliers verließen, war dieser stark angetrun¬
ken, im Gegensatz zu den Mädchen, die nun mit
seltsamer Einmütigkeit ans Werk gingen.
Kaum hatte sich die kleine Gesellschaft von dem
Lokal entfernt, als sich alle drei Mädchen auf
den Mann stürzten und ihn an die Mauer
drückten. Das Uebrige spielte sich prit rasender
Geschwindigkeit ab.

Während zwei von ihnen den Mann an den
Armen festhielten und mit Aufbietungaller
Kräfte zum Stillstehen zwangen, durchsuchte
hie dritte seine Taschen und entriß ihm die
Barschaft, die Uhr und kleiner« Wertsachen.

Darauf warfen sie ihn zu Boden und machten
sich aus dem Staube. Kurz daraus w reden ,ir
festgenommen,' von ihrer Beute konnte man aper
nichts mehr finden.

Bei der Vorhandrung wagten d e drei Eru
zien nicht- m hr vorzubr n̂ e» US sich auf thron
airgeblichen Trunke„heitvzu>ta„d au Zureden und
auf die Not. mir der sie bisher immer zu kamv-
fon hatten. Da ;esoch durch Zeuge,ivernehmuna
einrvandsre! festqestellt werden ko,inte daß d e
Tat mit vollem Vorbedachtdurchz,esuhrt worden
war, vertu dete du- Gericht-das Urreil:

Die AngeklagteP -Üak wurde als dre eigent¬
liche Rädelssuhrerm zu einem Jahr und
drei Monaten Gefängnis verurteilt, die Hei¬

den anderen Angeklagtenzu ze emem Jahr
Gefängnis,

Ratizen aus Mer Welt. Relchsaußenminister
von Guörsrd hat der Witwe des in Südamerika

Mann ausgeplündert.
tödlich abgestürzten Fliegers Günther Plü¬
schy w telegraphisch sein aufrichtiges Beileid
ausgesprochen, --- Nach Mitteilung des Statisti¬
schen Reichsamts wurden im Januar IM durch
den Reichsanzetgex I08b neue Konkurse  —
ohne die wegen MasssnmangelsabgelehntenAn¬
träge aus Konkurseröffnung — und 818 eröff¬
ne te Vergleichsverfahrenbekannt gegeben. Die
entsprechenden Zahlen für Dezember19M stell¬
ten sich auf M bzw. 477. — Im Londoner
Stadtteil Brixton stürzte ein Filmflug¬
zeug,  mit dem gerade Aufnahmen gemacht
werden sollten, ab. Dem Nilot aelana es im
letzten Augenblick, dm Maschine über d e Hau
dächer hinweg in «men Garten zu lenken Hier
riß. das Flugzeug im Siurz zwei Mauer» um
und grub sich ties in den Erdboden ein. Der
Pilot und der Filmozerateur wurden ichwer
verletzt. — Nach einer Meldung ausTegnc galpa
(Honduras) ereignete pch dorr aus einer neuer
Automobilstratze eine Dynamltexplo,io„ durch
die fünf Personen gerötet  und 17 dar
unter ein Oberingen>err verleit werden Nach
richten über die Ursachendes Unglücks liegen
noch nicht vor. — Einer der größten
Diamanten der Welt  wurde , wie aus
Johannesburg berichtet wird, in West-Trans¬
vaal gefunden. Der Dramanl v,e-n nwO Karat
im Vergleich zu der In Karat die r berühmte
Koh-I -Nyor nach seiner Schleifung wiegt, und
zu den 113 Karat des Orlow-Diamcrnten. Die
glücklichen Finder sind zwei Diamautengräber
namens Dutoit und Oorha. Die Lübecker
Polizei hat einen 27jährigen aus Budapest ge¬
bürtigen Schlosser Krae -mer  ermittelt
und verhaftet, der im dringenden N '' acht steht,
im August A. I . in Szylnok in Ungarn zwei
Frauen ermordet zu haben. ^ 'lm Montag
wurde aus dre Metzger srau Luise Eggert ein
Raububersall verubi. Als die Frau auf der
Trepp« war. kam rhr ein unbekannter Mann
entgegen der ihr einen Schlag auf de Kopf
ver,eure. so dag sie aus einer Kopfwundeblutend
bewugrlos zusammenbrachDer Tater entriß der
Bewußtlosen eme Aktentasche  n >t llstüü
Mark und entkam --- Nach Meldungen aus sid-
, ey «Australien) hat sich I,n Jnselaehiet von
Neuieetgnd ein schweres Erdbeben  ereig¬
net. Nähere Angaben stehen nach aus . jedoch
sind bererts Hilfsmaßnahmen oingeleriet — Im
Tausend - Prozeß  gingen achtern die Sa'ch-
verstän̂ igen-Erklär ngen v ex Morgen sollen
die Plädoyers gehalten werden.

In L y dz wurden von den polnischen Sicher-
hxitshehijrdengestern 388 Mitglieder des Kon¬
gresses der polnischen.linksradikalen Sozialisten
unter dem Verdacht kommunistischer Werhe-
rätiqfert verhaftet.

Ui» e»e sSglsrks
Dev gute Mensch.

VonVon
Maurus Foka i

Nachdruck verboten.
Herr Ud-andy führte in irgendeiner ober-

ungarischenStasi ein sehr zurückgezogenes Le¬
ben. Er war früher einmal Gutsbesitzer ge¬
wesen, hatte dann aber plötzlich alle seine Hüter
verkauft und lebte seither von den Zinsen seines
Kapitals . Wenige Menschen zählten zu fernen
Bekannten, und diejenigen, die über ihn schon
etwas erfahren konnten, wußte» nur soviel zu
erzählen, daß er einmal, vor ungefähr fünfzehn
oder zwanzig Jahren , mit seiner Fra » erneu
Streit gehabt und sich seither von der Außenwelt
vollständkg zurückgezogen hat. Was es zwischen
ihm und seiner Gatts» gegeben hat, das wußte
niemand mit voller Gewißheit,

Da hielt nun an einem naßkalten, nebligen
Herbstabendvor Mandys Wohnhaus, ein großer
Frachtwagen SN, von welchem ein in einen
Regennm nie! gehüllter Mann herunterst eg Der
Ankömmling überzeugte sich zunächst von der

bejahenden
agen eine lange Kiste herahheb«n Der I ^hr

mann beklagte sich sehr zu dem Diener weck,
schreckliches Gewicht die Kiste hast al ve,and
sich eine Kanons darin, Der fremde Neyknde
ließ die Kiste auf den Korridor stellen >nd be
gab sich dann zu Herrn Adandy.

„Guten Abend, mein Herr!"
„Guten Abend!"
„Habe ich mit Herrn Georg Ahandy das

Vergnügens .
„Au Befehl!"
„Mein Name ist Lord Davidson. Sie stau¬

nen, daß ich Ungarischspreche? Das hat seine
ganz natürliche Ursache: ich habe es jemand zu¬
liebe erlernt. Wollen Sie, daß wir uns setzen?"

„Bitte !"
„Ich hatte eine Gattin , die eine Ungarin

war. Zu dieser Frau bin ich am ganz ssnsek-
bare Art gekommen. Wollen Oie hören, wieso?"

„Bitte sehr. ich habe Zeit."
„Also, auf meinen Reisen berührte ich ein¬

mal auch Budapest, das ist aber Won sehr lange
her. Als ich nun eines Abends über die Brücke,
die Pest mit Ofen verbindet, ging, bemerkte ich
vor mir eine rasch ausschreitende, jugendliche,
weiblicheGestalt. Nachdem sie mir schon ein
ziemlichesStück vorgekommenwar, sah ich sie
plötzlich unter dem Geländer der Brücke durch-
ichlüpfen und ins Wasser springen. Ich sprang
ihr sofort nach. Sie hatte noch kaum die Ober¬
fläche des Wasserserreicht, als ich sie auch schon
packte und mit ihr innerhalb fünf Minuten das
Ufer erreichte. Ich habe auf dis Uhr geschaut:
es waren genau fünf Minuten. Ich kW rasch
einen Fiaker kommen und fuhr mit der Dame,
die bewußtlos war, zu einem Arzt. Der Arzt

Herr! Eine Frau aus dem Wasser zu ziehen,
die den Verstand verloren Hai. Ans diese Weise
vermocht« ich nicht einmal zu erfahren, wer sie

sii Im übrigen benahm PS sich aber sehr
ruhig und so beichlvß ich denn sie nach England
Mit,u nehmen und dort der Behandlung durch
umere berühmte» Aerste »u unterziehen Schön
Als ich aber Mit ihr IN London anlangte Mapte
ich erfahren, dag die Frau auch noch einen a
deren Fehler hatte: sie kannte keine andere
Sprache als Ungariich Was war zu tun ? Iw
»ahm einen Lehrer am. damit er mich Ungarisch
lehre und ich zwischen drr Fra I nd de>i Atzt
den Dolmetsch ahgivest könne Da gri g so ein
ganzes Jahr hindurch Sk ch Verlqm eine-! Z h
res war die Dame vollkommengeheilt außer
einiger Schwermut war ihr nichts anznmerken.
-diese Schwermut stand ihr aber >ehr gut zu Ge¬
sicht, Langweilt Sie vielleichtdie Geichrä te
mein Herr? Bitte, sich este Zigarre angUaun
den!" . .

Herr Adandy vermochte es sich tatfachuch
nicht zu erklären, warum er dle>e Geschichte
eigentlich anhören müsse.

Der Mylord setzte mit ruhiger Stimme fort:
„Als die Dame ihr seelisches Gleichgewicht

wiedererlangt hatte, sprach ich zu ihr : „Mylady,
haben Sie jemand, zu dem Sie zurückzuMreu
wünschen?" — Sie antwortete : „Nein." —
„Könne» Sie über Ihre Zukunft frei verfügen?"

Nein, das könne sie nicht.. ^ „Möchten Sie
also meine Gattin werden, Mylady?" Sie
senkte den Blick und sagte: „Za." — Sie hatte
sehr schöne Augen, mein Herr."

Herr Adandy zuckte die Achseln. . . Was
bekümmertedas alles ihn.

„Ich heiratete also die unbekannte Mylady
und lebte mit ihr jehr glücklich Das sind letzt
achtzehn Fahre her Bitte bitte warten Sie
auf den Schluß. Ich bin ein etwas sondervarer
Mensch, aber durchaus nicht verrückt. Vor zwei
Monaten und drei Tage» starb die Myl dy
Ich habe sie sehr beklagt, denn sie war eine
selten gute Frau . Als sie im Sterben lag. riet
sie mich zu sich und sprach zu mir : ..Mylord, ich
habe Me belogen, als ich Sie heiratete: denn
ich war damals kem lediges Mädchen, sonosrn
eine verheiratete Frau : mein Mann lebt auch

in meiner Geldbörse auf einem Stück Pergament
vermerkt." Dann starb sie."

Herr Adandy sprsng wie von einer Natter
gestochen van seinem Titz SM.

„War es diese? Bitte, sie zu übernehmen.
Ich weiß nicht, was sonst noch in der Bur'e rst
Die Mylady habe ich Mttgel rächt elnbarmmieri
und in einem Bleisarg verschloß e,i ne gt oraa
ßen tm Korridor. Ich danke Ihnen : ne war
eine selten gute Frau/'

Damit reichte ex Adandy oie pano, wie ie-
mand, der sich für irgendeine Gefälligkeit be¬
dankt, und ehe sich dieser noch aus seinem Stau¬
nen erholt hatte, saß der Engländer auch schon
wieder auf «einem Wage» und fuhr davon,

Adandy kam erst bei dem Gerassel des dsvou-
fahrende» Wagens wieder zu sich. Gr erlte hin¬
aus ; im Korridor verstellte ihm dt« lange Holz-
ktste den Weg.

Tatsächlich befand sich seine Frau darin, die
er vor ungefähr zwanzig Fahren durch seine
sinnlose Eifersucht aus dem Hause vertrieben
und die seither in einem anderen Land unter
einem fremden Namen gelebt und die er schließ¬
lich als Tote wieder zurückerhaltenhat.
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Die täglichen Unfälle . Gestern vormittag
«rng das Gespann des Landwirts M aus Rosf-
hau,en aus dem hiesigen Schlachthof durch. Das
Pferd rannte veun Eingangstor auf den Wagen
eines Händlers auf und warf dies Gefährt um
Dtt Kutscher flog im Bogen auf die nahe

. Nennenswerter Sachschaden ist nicht
entstanden . Ern Radfahrerzufammenston er-
eignete sich gestern nachmittag gegen 4 Uhr an
der Ecke der Börsen - und Prinz -Heinrich -Straße.
<̂ lner der Beteiligten trug Hautabschürfungen,
zerrissene Kleidung und ein beschädigtes Frhr-
rad davon .— Gestern abend gegen 8.30 Uhr
stürzte in der Bremer Straße ein Radfahrer
and brach ein Bein . Es wurde ihm die erste
Hilfe von der Arbeiter -Samariter -Station zu-
teils . spater wurde er ins Krankenhaus ein-
gelresert.

Der neue Krankenkassen-Hausverwalter . Auf
die kürzlich ausgeschriebene Stelle des Hausoer-
walters für den Neubau der Allgemeinen Orts-
krankenkasse waren nicht weniger als 180 Be¬
werbungen beim Kassenvorstand eingegangen.
Wie wir auf Anfrage erfahren , ist jetzt der In¬
stallateur Ressel, zurzeit - beschäftigt beim
hiesigen Gaswerk , für den begehrten Posten ge¬
wählt worden

Jugend heraus!
Die Sozialistische Arbeiterjugend ver¬
anstaltet am Sonnabend,  dem
7. Februar , in der Turnhalle an der
Lessingstraße eine große Fugendkund¬
gebung . Der Vorsitzende des Verban¬
des der Sozialistischen Arbeiterjugend,
Genosse Erich Ollen Hauer  aus

Berlin , spricht über das Thema:
„Die sozialistische Jugend im Kampf .«
Alle Mitglieder der sozialistischen Ju¬
gendverbände nehmen an dieser Ver¬

anstaltung teil.

Sozialist . Arbeiterjugend . Arbeitersportjugend.
Freie Eewerkschaftsjugeird.

Die nächste Abschlußprüfung der Arbeiter-
Samariter . Die Arbeiter -Samariterkolonne der
Jadestädte ladet zur Abschlußprüfung ihres
Winter -Ausbildungskurses für Freitag , den 13.
Februar , nach dem „Werftspeisehaus " ein . Es
werden sich annähernd 40 Prüflinge dem Ko¬
lonnenarzt Dr . Ulrichs und dem Stadtarzt Dr.
Volkenrath stellen.

Zusammenarbeit der Verkehrsverbände Ost¬
sriesland uick Unterweser -Jadegebiet . In Bre¬
men hielt der Fremdenverkehrsverein seine
Jahresversammlung ab . Dem Jahresbericht
entnehmen wir folgende interessante Stelle : Der
Verkehrsverband Unterweser und Jadegebiet,
in dem der Fremdenverkehrsoerein Bremen
federführend ist, steht in erfolgversprechenden
Verhandlungen mit dem Verkehrsveröand Ost-
friesland , Emden , wegen eines engeren Zu¬
sammenschlusses . Da ein solcher zwischen dem
Verkehrsverband Unterweser und Jadegebiet,
-dem Verkehrsverband Weserbergland , Hameln,
-und dem Verkehrsverband für Hessen und Wal¬
deck. Kassel , bereits besteht, , würde nach Anschluß
Ostfrieslands eine Verkehrsgemeinschaft von
der Weserquelle bis zur Nordseeküste geschaffen
sein . — Es ist lebhaft zu begrüßen , daß die
großen Verkehrsverbände das Bestreben guter

Laßt zahlen sprechen.
Ohne künstliche Atmung ( Sauerstoff ) können

Menschen dauernd nach Anpassung bei 5000
Meter Höhe leben . Die höchste Anfiedlung in
Tibet ist in Höhe von etwa 4850 Meter.

„Großverdiener " (über 100 000 RM . Ein¬
kommen ) gibt es in Deutschland auf eine Mil¬
lion Einwohner nur 64 (vor dem Kriege gab
es die doppelte Zahl ), das durchschnittliche Ein¬
kommen beträgt 200 000 RM . In USA . gibt
es deren auf 1 Million 1077 (Einkommen über
20 000 Dollar ) mit durchschnittlich 284 000 RM .,
in England 600 (Einkommen 5000 Pfund ) ,
durchschnittlich 245 000 RM ., in Holland 240
(Einkommen 60 000 Gulden ) , durchschnittlich
232 000 RM ., in Frankreich 78 (Einkommen
500 000 Franken ) , durchschnittlich 170 000 RM.

Dis Preise für bestes Schweineschmalz (Pre-
mierjus ) sind seit September 1930 um 35 Pro¬
zent gefallen . Seit 50 Jahren standen sie nicht
so tief wie jetzt.

Der ersten elektrolytischen Anlage zur Alu-
miniumerzeugung , der Aluminium -Jndustrie-
AE . Neuhausen (Schweiz ), die 1888 800 PS.
benötigte , stehen heute in fünf Kraftanlagen
insgesamt über 150 000^ ^ . zur Verfügung.

Ein Milchstrom . Die schweizerische Milch¬
produktion wird für das Jahr 1929 durch die
Milchkommission auf 26 880 000 Doppelzentner
geschätzt. Davon wurden in runden Zahlen
7 Millionen Doppelzentner als Frischmilch ver¬
kauft und 10Z-- Millionen technisch verarbeitet,
9,2 Millionen Doppelzentner dienten der Käse-
und Butterfabrikation . Ausgeführt wurden
1929 an Milchprodukten : Frischmilch für
3 000 000 Fr ., Kondensmilch für 40 000 000 Fr .,

Rahm für 1 000 000 Fr ., Hartkäse für 80 000 000
und Schachtelkäse für 23 000 000 Fr.

In Kölner Postämtern finden sich täglich
zwischen 400 bis 1000 unbestellbare Briefsendun¬
gen ein , um Weihnachten und Neujahr sogar
noch mHr , im Jahre also etwa 200 000 Stück.

Zu Wasser und zu Lande dauert die Reise
von London nach Indien (Delhi ) 16 Tage , mit
den Land - und Wasserflugzeugen (Bahnfahrt
nur durch die Schweiz von Basel nach Genua)
der Imperial Airways , die nur am Tage ver¬
kehren , 9 Tage . Durch Nachtflüge könnte die
Reise auf 3 Tage verkürzt werden.

Das neue deutsche Volksflugzeug (20-PS .-
Klemm -Letchtslugzeug ) kann für 3450 RM . er¬
worben werden . Landegeschwindigkeit 40 bis
50 Stundenkilometer , Spannweite 13 Meter,
Länge 7,7 Meter , Flügel leicht abzunehmen und
zu befestigen , Rückgewicht 270 Kilo , Fluggewicht
450 Kilo , Geschwindigkeit 110 Kilometer , Ak¬
tionsradius 1000 Kilometer , Brennstoffverbrauch
7 Liter für 100 Kilometer.

Es gibt rund 300 Patente zur Kampfer¬
bereitung aus Pinen . Dieses ist der Haupt¬
bestandteil des Terpentinöls . Zurzeit werden
jährlich 7000 Tonnen Kampfer aus 10 000 Ton¬
nen Terpentinöl hergestellt . 5000 Tonnen Na¬
turkampfer kommen hauptsächlich von Japan
auf den Markt . 8000 Tonnen , also etwa ^ der
Jahresproduktion werden zu Zelluloid ver¬
arbeitet . Deutschland stellt 5000 Tonnen Kunst-
kampfcr her (ebensoviel wie Japan an Natur¬
kampfer ) und exportiert davon drei Fünftel ---
3000 Tonnen.

Zusammenarbeit Haben , denn nur durch groß¬
zügige Verfolgung ihrer Ziele können sie wirk¬
lich leistungsfähig sein.

Die Filmveranstaltungen der Bibelforscher.
Am gestrigen Abend begannen im Wilhelms-
havener . Eesellschaftshause die Vorführungen des
„Schöpfungs -Dramas ". Es ist dies ein Film¬
werk im Sinne der Bibelforscher , die mit der
Aufführung Werbezwecke verbinden . Umrahmt
werden die Lichtbilder mit entsprechenden musi¬
kalischen Darbietungen . Insgesamt sind oier
Abende nötig , um das umfangreiche Werk ab-
rollen zu lassen . Der gestrige erste Teil behan¬
delte das Thema : „Von der gasartigen Erde
zum Wasser und Festland bis zum Patriarchen-
tage -der Erdbewohner ". Lichtbilder und --Ulme,
verbunden mit biblischen Erklärungen , führten
die Erschienenen in die Geisteswelt der Bibel¬
forscher ein.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch , den 4. Februar : Schwache Winde
aus östlichen Richtungen , wolkig , leichter Frost
— Hochwasser ist am morgigen Mittwoch um
1.65 und um 14.30 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Mund zu!

Dem Amtlichen Preußischen Pressedienst wird
vom Landesausschuß für hygienische Volksbeleh¬
rung geschrieben:

Kälte , Nässe und Wind leisten der Ent-
tehung von Erkältungskrankheiten Vorschub , für
die nicht selten die Mundhöhle die Eintritts¬
pforte in den Körper bildet . Viele dieser Krank¬
heiten können indessen verhindert werden , wenn
wir uns gewöhnen wollten , stets mit geschlosse¬

nem Munde nur durchdieNasezuatmen.
Die Nase nämlich ist uns als „Wächter der Ge¬
sundheit " gesetzt worden . Jh -:e Aufgabe besteht
unter anderem darin , die kalte Autzenluft vor¬
zuwärmen , bevor sie in die tieferen Teile der
menschlichen Luftwege eindringt . Weiterhin
werden Staub und Bakterien teils durch die
Nasenschleimhaut vom Körper abgehalten , teils
durch den Nasenschleim gebunden . Atmen wir
doch zum Beispiel auf dem Wege zur Arbeit , be¬
sonders des Morgens , wenn im Treppenhaus
oder auf den Straßen der Staub gefegt wird,
oft ganz beträchtliche Mengen solchen mit Krank¬
heitskeimen beladenen Staubes ein.

Für manchen mag es im Anfang nicht so
ganz leicht fein , durch die Nase zu atmen , be¬
sonders wenn er eiligen Schrittes zur Schule
oder zur Arbeit geht . Deshalb empfiehlt es sich,
lieber des Morgens fünf Minuten früher auf¬
zustehen , in Ruhe sein Frühstück einzunehmen
und in Ruhe den Weg zur Arbeits¬
stätte anzutreten.  Auch des Abends beim
Heraustreten aus geheizten Lokalen , Versamm¬
lungsräumen usw. nehme man daraus Bedacht,
die kalte Luft nicht mit geöffnetem Munde , son¬
dern vielmehr durch die Nase ernzuatmen . Die
Befolgung des einfachen hygienischen Rates:
„Mund zu ! Nur durch die Nase atmen " dürfte
daher imstande sein , dazu beizutragen , manchen
Schnupfen , manchen Erkältungskatarrh oder gar
eine Grippe  erfolgreich zu verhüten.

Straßenraubversuch in der Margaretenstraßc.
Am Sonnabend abend gegen 7 Uhr wurde wie
erst jetzt bekannt wird , in der Margaretenstraße
zwischen den Beamtenhäusern ein Raubversuch

ausgeführt . Hier fuhr ein Radfahrer nahe an
eine auf dem Bürgersteig gehende Frau hinan,
sprang ab und wollte mit schnellem Gris , der
Frau ihre Handtasche entreißen . Diese hielt die
Tasche jedoch fest und schrie auf , woraus der
Räuber das Weite suchte. Er vermutete osten-
bar , eine Beamtenfrau mit einer gutgefüllten
Handtasche vor sich zu haben . Die Polizei ver¬
folgt die Angelegenheit.

Aus dem Biirgerverein des 3. Bezirks . Mit
dem Ersuchen um Abdruck geht uns der folgende
Bericht zu : Der Biirgerverein von 1890 rm
3. Bezirk hielt Donnerstag seine Jahres -Haupt-
versammlung im „Alten Fritz " ab . In Abwe¬
senheit des 1. Vorsitzenden begrüßte der 2. Vor¬
sitzende, Pol .-Ob .-Jnspektor Heusers , die Er¬
schienenen . Der 1. Schriftführer erstattete den
Jahresbericht.  Besonders wurde der
Nordstrand erwähnt . Die Besucherzahl am
Nordstrand war im Jahre 1928 insgesamt 8059,
1929 insgesamt 18 402 und 1930 insgesamt 26 301.
Wegen der noch bestehenden Mängel , wie Auf¬
stellung von Papierkörbern innerhalb der Bade¬
anstalt , Vermehrung von Fahrradständen , eine
besondere Auffahrt zum Deich für Fahrräder
und Kinderwagen , ein weiteres Klosett für
Frauen , bessere Verbindung mit der Stadt durch
einhalbstündigen Autobusverkehr und eine weit
sichtbare Uhr soll der Magistrat Wilhelmshaven
um Abhilfe ersucht werden . Die für die Be¬
wohner des 3. Bezirks abgehaltenen Vortrags¬
abende erfreuten sich eines regen Besuches . Die
Vorträge sollen fortgesetzt werden . Der für den
heutigen 8. Februar festgesetzte Vortrag des
Herrn Friedrich Kuhlmann fällt aus . Das Amt
des 1. Vorsitzenden übernahm der Kaufmann
Herr Friedrich Kuhlmann , Gökerstraße . Als
weitere Vorstandsmitglieder wurden die Herren
Heufers , 2. Vorsitzender ; Hübner , 1. Schrift¬
führer ; Abeels , 2. Schriftführer ; Picker , 1. Kas¬
sierer ; Matuszab 2. Kassierer ; Zoch, Neveling,
Borchers und Müller Beisitzer und als Rech¬
nungsprüfer die Herren Evers und Wallrichs
gewählt . Ausgenommen wurden drei Mitglie¬
der . Als Versammlungslokal wurde der „Nord¬
deutsche Hof" (BLnting ) am Bismarckplatz be¬
stimmt . Eine rege Aussprache erfolgte über den
geplanten Volksschulneubau und andere Ange¬
legenheiten . Für den Luftfahrverein der Jade-
städte und das Aquarium wurde für das Jahr
1931 derselbe Beitrag wie im Vorjahre bewilligt.
Außerdem wurde für den Burgenwettbewerb
am Nordstrand ein Beitrag bewilligt.

Briespostdaten für die „Emden". Die Brief¬
posten für den Schulkreuzer „Emden " werden
im Monat Februar an folgenden Tagen vom
Marinepostbüro Berlin C. 2 abgesandt . Am
3. und 4. Februar nach Sabang (Niederländisch-
Jndnn ) , am 10. und 11. Februar , am 17. und
18. Februar nach Paknam (Siam ) und am 24.
und 25. Februar nach Viktoriahaven (Labuan ) .
Der Kreuzer „Emden " wird die Post erhalten
in Sabang etwa am 20. Februar , in Paknam
etwa am 10. März , in Viktoriahaven etwa am
25. März.

Hohes Alter . Am morgigen Mittwoch be¬
geht Frau Wilhelmine Drube,  wohn¬
haft Kleine Str . 8, ihren 93. Geburtstag . Sie
ist noch sehr rüstig , nimmt Anteil an den Tages¬
ereignissen , hat ein mitfühlendes Herz für rhre
Mitmenschen und macht bei einigermaßen
gutem Wetter ihren Spaziergang.

Wetternachrichten aus See . Außenjade:
Wind ONO . 3, bedeckt, See 2, Temperatur
1 Grad ; Minsenersand : Wind NO . 3, bedeckt,
See 2, Temperatur 0 Grad ; Wangerooge . Wind
ONO . 3, bedeckt, See 1, Temperatur minus
1 Grad ; Voslapp : Wind O. 4, diesig, Hoch¬
wasser wenig , Temperatur 0 Grad ; Arngast:
Wind NO . 3, diesig, Hochwasser 4.36 Meter,
Temperatur plus 1 Grad.

vis Lntfütikung
681°voiis Ucis.

Roman
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Hans Morgan.
14. Fortsetzung . — Nachdruck verboten

Eine Frau stand vor ihr . Schlank wie sie.
mit blondgefärbtem Haar , einem schmalrundsn
Gesicht und vollen Lippen , um die ein Zug heim¬
lichen Lasters eingegraben war . Sie trug ein
lichtblaues Kleid , das den weißen Hals und die
Wanken Arme freiließ.

Sie kam auf Doris Ude zu, faßte ihre Hand
und führte sie zum Diwan , zog sie darauf nie¬
der und setzte sich ebenfalls . Doris Ude sah sie
noch immer an , wollte sprechen und spürte die
Töne festsitzen in der Kehle.

„Mein Gott . Sie armes Tierchen , ganz kalte
Händchen haben Sie ! Der Alte hat Sie gehörig
erschreckt, als er so mit der Tür , ins Haus pol¬
terte ?" begann die Fremde . Englisch in einem
Tonfall , der die Französin verriet . „Er ist ein
wenig rechthaberisch . "

„Wer sind Sie ? " konnte Doris endlich
fragen.

„Mariette Rouche heiß ich", lächelte die
Französin . Ihre üppigen Lippen leuchteten in
unwahrfcheinlichem Purpurrot wie die Blüten
des satten Mohns . „Aber beruhigen Sie sich vor
allem erst einmal kleine Doris . Ihnen geschieht
ja nichts . . heule noch nicht ! Heute stehen Sie
unter meinem Schutz !" ^ ^

„Helfen Sie mir ! Bringen Sie mich hier
fort . . . ich ersticke in dieser Lust ."

„Daran gewöhnt man sich. Es ist nur in den
ersten Tagen . Ging mir genau so" sagte tue
Rouche in absichtlich leichtem Ton . „Das müssen
Sie überwinden . Forrbringen kann ich Sie lei¬
der nicht denn ich bin , selber erne Gefangene
wie Sie . . . und aus Liu -weng -tschangs Palast
ist noch keiner entkommen ! Aber helfen will >b
Ihnen gern , indem ich Ihnen einige Ratichlage
gebe , wie Sie sich am besten zu verhalten haben,

um Ihr Leben einigermaßen erträglich zu
machen ."

„Ich kann hier nicht leben , werde nie hier
leben können !" schrie Doris auf.

„Soyz sans inquietude , ma cherie ! Das habe
ich auch einmal gedacht , als mich Liu -weng-
tschang vor zwei Jahren aus Tonking hierher
schleppen ließ ! Es wird anders . Sie müssen sich
erst gewöhnen . . . Liu -weng -tschang ist kein
Antinous , gewiß . . aber Sie können ihn um
den Finger wickeln, wenn Sie ihn richtig zu be¬
handeln verstehen und scheinbar auf seine
Paschaallüren eingehen . Er ist unermeßlich reich
und erfüllt Ihnen jeden Wunsch , wenn Sie —
nicht gar zu abweisend sind !"

„Nichts will ich von ihm . . . er soll mich
gehen lassen !" hauchte Doris tonlos.

Durch die Leere ihres Hirns huschte ein Ge¬
danke , der sie förmlich zusammenfahren ließ.
Ihre Hand glitt ab von der Mariettes und fiel
in ihren Schoß. Die Französin war von Liu-
weng -tschang geschickt worden , sie zu bearbeiten,
umzustimmen ! Nicht Hilfe war von ihr zu er¬
warten . sondern nur neue Qual , neue Marter,
die rücksichtslos in ihr wundes Sein stieß , es
ganz mürbe zu machen!

„Von Eehenlassen kann keine Rede sein , ma
petite " , sagte Mariette Rouche und legte ver¬
traulich den Arm um Doris Ude Schultern.
..Es gibt keine Macht der Erde , die Sie aus
Liu -weng -tschangs Händen befreit . . . selbst
die Versuche der beiden Männer werden ohne
Erfolg . .«

Sie brach jäh ab . als sie das Aufzucken in
Dori « Udes Gesicht bemerkte.

„Was für Männer . . . was für Versuche ? "
fragte Doris hastig und griff wieder nach der
Hand der Französin . „Sprechen Sie . . . was für
Männer versuchten meine Befreiung . . . ?"

Mariette Rouche lachte.
„Was Sie sich da gleich zusammenreimen,

Kleines . . . es ist ganz bedeutungslos ! Unter¬
wegs waren zwei Männer , denen Sie auffielen
. . . sie ahnten wohl , daß irgend etwas nicht in
Ordnung war und versuchten , der Sache auf den
Grund zu gehen . Vergebens natürlich ! Denn
gegen die Schlauheit und Zähigkeit des Wollens
der Chinesen kommt ein Europäer nicht auf !"

Doris sank wieder in sich zusammen . Der
Schimmer einer Hoffnung , kaum aufgetaucht,
verglühte . Plötzlich hatte sie an Nr Port Graff
denken müssen, der sie sicher suchen würde , der
erfahren würde , daß es ein Chinese war . der sie
aus Wien verschleppte . . . und der Gedanke.
Norbert Graff könnte einer der beiden Männer
sein , hatte sekundenlang ihr Gehirn ausgefüllt

Nun saß sie mit gesenktem Kopf und fühlte
es heiß in ihrer Kehle aufsteigen . Ueber ihre
Augen breitete sich ein feuchtes Leuchten . . .
Tränen hingen zitternd an den Wimpern und
tropften schwer in ihren Schoß.

„O , je vous prie de tont mon coeur . . .
weinen Sie nicht , kleine Doris !" sagte die
Französin , und es war , als bebe in ihrer leisen
Stimme inniges Mitgefühl auf . „Denken «sie
jetzt im Augenblick einmal an nihts . . . es
wird schon alles werden . Ich kann es ja nach¬
fühlen , wie schwer es für Sie sein mutz, plötzlich
in diese Verhältnisse hineinzugeraten . . . aber
es ist doch nicht das Schlimmste , was einem
blühen kann ! Warten Sie , ich werde Sie ein
wenig auf andere Gedanken bringen !"

Sie klatschte in die Hände . Unmittelbar
darauf erschien ein junger Chinese , dem sie in
seiner Sprache einen Befehl gab.

„Passen Sie auf . Doris , es kommt etwas , das
Sie noch nicht kennen ! Zur Ablenkung lasse ich
Kantons beliebteste Sängerin rufen, ' die uns
eine Gelegenheit zum — Lachen g " rn wird !"

Eine Chinesin trippelte herein auf verkrüp¬
pelten Füßen , in der Hand die Samisa , eine
Gitarre , auf der sie wohl ihren mg zu be¬
gleiten pflegte . Die schlankziere Gestalt um¬
hüllte ein bis zu den Knöcheln fast reichendes
Gewand . Köstliche Stickereien schmückten die
Aufschläge an den Aermeln , am Halsausschnitt
und den Saum . Bunte Schmetterli . in natür¬
lichen Farben . Traubenblüten , ---b -farbene
Glyzinen und blaßrosene Päonien auf weißem
Grund . Purpurrote Damastseide mit tiefgrll-
nem , schleierartig dünnem Seidenstoff als Fut¬
ter . Die unter dem Rock hervorlugenden , spitz zu-
laufenden Hofen umwanden Knöchelbänder ' mit
reich eingestickten fliegenden Vögeln und an¬
deren Tieren.

Am linken schmalen Handgelenk schimmerte
ein Reif aus Pade , ein smaragdgrüner Nephrit
mit eingesprenkelten weißen Stellen . Am rechten,
unter dem weiten herabfallenden Aermel her¬
vorblinkend , ein breites , goldenes Armband mit
eingravierten Fledermäusen und dem aus run¬
den Lettern gebildeten Zeichen der Langlebig¬
keit.

Die pechschwarzen, ölglänzenden Haare hoch¬
frisiert , überladen mit zahlreichen silbernen
Zieraten , zum Teil aus Silberplättchen , auf
denen schillernde Federn des stahlblauen Eis¬
vogels befestigt waren.

Sie knixte mit beiden Knien , lächelte mit
tiefrot geschminkten Lippen ein stereotypes
Lächeln und begann , ohne eine weiter Weisung
abzuwarten , auf ihrer Samisa zu klimpern.
Dünne , drahtige Klänge , die sich im Raum ver¬
loren.

Und sang . Sang mit so schrillen , scharfen
Lauten , daß unwillkürlich ein Schmerzgefühl
Doris Udes Hirn durchzuckte.

Das kleine Mäulchen vollführte die unglaub¬
lichsten Verrenkungen und preßte immer neue,
nervmarternde Töne hervor , die scheinbar zu¬
sammenhanglos aneinandergefügt , ruckweise
hinausgestoßen , bald schneidend laut , bald piep¬
sig den Pfiffen einer angstgejagten Maus
glichen.

Doris Ude erschrak beim ersten Anklinaen
des „Liedes " dieser beliebtesten kantonischen
Sängerin zusammen . Sie hatte mom ntlang den
Wunsch , sich die Ohren zu verstox ' . ,., um nur
nichts zu hören von dem furchtbaren , disharmo¬
nischen Geschrei und Eewinsel.

Aber dann zog sich über alles ein Schleier
und ließ es nur noch , wie aus weiter , weiter
Ferne an ihr Ohr dringen . In ihr wuchs wie¬
der etwas anderes auf . das alle Empfindungen
gefangen nahm , wuchs wieder der Gedanke an
die Worte der Französin vorhin.

Mariette Rouche hatte nicht gesagt : „Die
Versuche der beiden Männer waren ohne Er-
iola !". sondern : „Auch die Versuche der beiden
Männer werden ohne Erfolg . . . bleiben !«
Alfo mutzten sie noch an der Arbei fein ! Muß¬
ten sie sich noch bemühen , sie zu finden und zu
befreien!
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Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamcr Fischdampser - Verkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Rastede " , Kapt . Sauer¬
bier , von der Ostsee in Geestemünde : „Georg
Robbert ", Kapt . Kleinschmidt , von Island in
Geestemünde : „Jacob Eoldschmidt ", Kapt
Streek , vom Weißen Meer in Geestemünde;
„Schleswig ", Kapt . Heineke, vom Weißen Meer
in Geestemünde . — Abfahrt heute : „Berlin " .
Kapt . Renken , nach der Nordsee ; „Jever ", Kapt.
Witting , nach der Nordsee ; „Leipzig ", Kapt.
Lührs , von Methil nach Island.

varet.
Unverständliche Arbeitsgerichts -Urteile.

Aus der Schuhmacher -Organisation ging uns
folgende Zuschrift zu : Die bekannte Firma
H. Hofers,  Schuhfabrik inVarel,  stand vor
den Schranken des Gerichts . Nicht weniger als
vier Klagen waren gegen sie angestrengt . Drei
davon sollen kurz besprochen werven:

1. Der Hilfsmeister H. wurde mit 14tägiger
Kündigungsfrist entlassen . Da er Angestellter
im Sinne des 8 133 der Gewerbeordnung war.
erhob er Anspruch auf monatliche Kündigung.
Trotzdem der Kläger sein Anstellungsschreiben
vorlegte , aus welchem hervorging , daß er als
Hilfsmeister angestellt war ; trotzdem er nach¬
wies , daß die Beklagte in einem wochenlang
aushängenden Anschlag ihre Arbeiterschaft an¬
wies , Len Anordnungen des H-, der als Meister
fungiere , Folge zu leisten , und trotzdem endlich
erwiesen wurde , daß der Kläger auch leitende
Tätigkeit ausgeübt hatte , wurde der Kläger mir
feiner Klage abgewiesen . In der mündlichen
Begründung führte der Vorsitzende aus : Der
Kläger sei in der Invalidenversicherung ver¬
sichert gewesen und außerdem stehe fest, daß er
neben seiner leitenden Tätigkeit auch reine Ar-
beitertiitigkeit verrichtet habe.

Nun ist es gerade bei der fließenden Arbeits¬
weise in der Schuhindustrie eine wesentliche
Aufgabe des Meisters , kranke oder im Rückstands
befindliche Arbeitskräfte zu ersetzen, damit die
Arbeit an keiner Stelle stockt. Das ist dem Ge¬
richt vorgetragen worden und trotzdem dieses
Urteil ! Konsequenz : Wer als Meister nicht ab¬
lehnen will , die ihm obliegenden Aufgaben zu
erfüllen , läuft Gefahr , Laß ihm seine Angestell¬
teneigenschaft aberkannt wird . Lehnt er es aber
ab , krank gewordene Arbeitskräfte zu ersetzen
und somit Arbeitertätigkeit zu verrichten , dann
kann er natürlich mit Recht fristlos entlassen
werden . Es sind schöne Perspektiven , die dieses
Urteil eröffnet : Der Arbeitgeber braucht sich nur
weigern , seinen Angestellten in der Angestellten¬
versicherung zu versichern , dann ist er in der
Lage , Meister zu engagieren , sie der Belegschaft
als Meister vorzustellen , ihnen Meistertätigkeit
zu übertragen — und ihnen trotzdem ihre An-
gestelltenrechte vorzuenthalten!

2. Der Hilfsmeister H. hat wöchentlich 12
bis 14 Ueberstunden leisten müssen , ohne da¬
für Bezahlung zu erhalten,  er klagte
sie also jetzt ein . Die Beklagte behauptete , es
liege eine Vereinbarung mit dem Kläger vor,
wonach mit dem , dem Kläger zu zahlenden
Wochenlohn auch gleichzeitig eventuelle Uebsr-
stundpn abgegolten seien . Da das unzutreffend
ist, glückte der Beklagten auch der Nachweis für
diese Behauptung nicht . Die Zeugin der Be¬
klagten kann lediglich sagen , daß der Kläger am
Tage seiner Entlassung nicht alle seine Ansprüche
geltend gemacht habe . Daraus aber folgerte
Las Gericht : Der Kläger hat Verzicht geleistet,
die Klage wird abgewiesen!

Nach der ständigen Rechtsprechung des
Reichsarbeitsgerichts kann ein Verzicht für die
Vergangenheit angenommen werden , aber es
sind strenge Anforderungen an den Verzicht zu
stellen und der Verzichtwille muß erkenntlich
sein,

Strenge Anforderungen stellte das Arbeits¬
gericht nicht an den Verzicht , aber es ist um¬
gekehrt der Meinung , daß dem Arbeitgeber er¬
kenntlich sein müsse, daß der Kläger nicht ver¬
zichten wollte!

Zwei Männer . . .
Und abermals erhob sich die Gestalt Norbert

Graffs zwischen chre Gedanken , abermals war
das Fragen und Sinnen da : Warum sollte einer
von diesen beiden Männern nicht Norbert Eraff
sein?

Zwei Männer . . . zwei Männer . . .
Das setzte sich fest in ihrem Gehirn und wich

sticht mehr , übertönte das Piepsen der „Sän¬
gerin " , übertönte die Angst vor dem Kommen¬
den . Und mitten aus ihrem Grübeln heraus
faßte sie plötzlich Mariette Rauches Arm und
fragte mit seltsam lauter , heiserer Stimme zwi¬
schen zwei besonders ohrenzerreißenden Auf¬
schreien der Chinesin:

„Sind die beiden Männer hier in der
Nähe ?"

Mariette lachte mit ihren vollen roten Lip¬
pen und sagte ganz harmlos , als habe sie Doris
lldes Worte überhaupt nicht gehört:

„Ist es nicht köstlich? Ich habe Tränen ge¬
lacht , als ich das zum ersten Male hörte !"

Doris hob verzweifelt die Hände.
„Ich bitte Sie , lassen Sie sie aufhören ! Ver¬

stehen Sie denn nicht , daß mich das wahnsinnig
macht ? Schicken Sie sie fort . . . ich halte das
nicht mehr aus !" ,

Erstaunt sah die Französin sie an . In ihren
grünlich schimmernden Augen war mit einem
Mal ein kalter , abweisender Glanz . Achsel¬
zuckend gab sie der Chinesin einen Wink , die
mitten im höchsten Diskant abbrach und sich
knixend zurückzog.

„Ich wollte Sie nur auf andere Gedanken
bringen !"

Der harte Klang in Mariette Rauches
Stimme tat Doris weh . Trieb ihr wieder die
Tränen in die Augen . Nervös fuhr sie mit der
Hand darüber und stieß bebend hervor:

„Ich habe keinen anderen Gedanken als den.
hier herauszukommen ! Beantworten Sie mir
doch. Litte , bitte , meine Frage , ob sich die beiden
Männer , von denen Sie vorhin sprachen , hier
in Kanton befinden ? "

„Ich . habe Ihnen bereits gesagt , Saß die
Sache , sehr unbedeutend war . Lassen Sie die
Hoffnung fallen , daß Ihnen von irgendeiner
Seite Hilfe kommen könnte !"

Wenn der Klingelbeutel wirklich klingelt.
Ein einfallsreicher Pfarrer.

Aus Buffalo  wird berichtet : Seit Mo¬
naten wurden nahezu regelmäßig die Almosen¬
büchsen der hiesigen St . Francis -Kirche von un¬
bekannten Dieben entleert . Sie brachen die be¬
kannten Blechbehälter , die im Volksmuno den
schönen Namen „Klingelbeutel " führen , mit
gewöhnlichen Büchsenöffnern auf und erbeuteten
so im Laufe der Zeit erhebliche Summen.

Der Leidtragende war natürlich die Kirchen¬
gemeinde , denn mit dem Bekanntwerden dieser
dauernden Diebstähle flössen auch die Almosen-
spenden in diese Klingelbeutel erklärlicherweise
immer spärlicher.

Das ging so lange , bis der Pfarrer , Reverend
Dr . Emil Deck, auf den Einfall kam, das segens¬
reiche Mädchen für alles , die Elektrizität , sich
dienstbar zu machen . Er legte von jedem der

blechernen „Klingelbeutel "eine Leitung in die
Kellerräume der Kirche , wo der Küster seine
Wohnung hatte . Durch einen einfachen Trick
— eine am Boden des „Klingelbeutels " ange¬
brachte Isoliermasse wurde im gleichen Augen¬
blick entfernt , wenn der Dieb die Münzen her¬
ausnahm — wollte er den geheimnisvollen Ein¬
brecher mit dem Büchsenöffner fangen.

In der gestrigen Nacht gelang das ihm auch.
Durch das Entfernen der Jsoliermasse wurde
ein Stromkreis geschlossen, und km Kellerraum
ertönte eine Alarmglocke . Der „Klingelbeutel"
klingelte also im wörtlichsten Sinne.

Mit dem Erfolg , daß jetzt endlich der Täter
— ein siebzehnjähriger Bursche — gefaßt wer¬
den konnte.
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Nun ist es gerichtsnotorisch : Die Beklagte ist
als tarifbriichige Firma weit , über die Grenzen
ihrer Vaterstadt hinaus bekannt . Gerichtsnoto¬
risch ist es , daß die Beklagte ihre Belegschaft
ständig unter Druck hält und jeden entläßt , der
nicht bei jeder Lohnzahlung den Verzicht auf
den Tariflohn für die vergangene Lohnwoche
unterschreibt und gerichtsnotorisch ist endlich,
daß der Kläger im Oktober deshalb entlassen
wurde , weil er mit seinem Lohn nicht einver¬
standen war ! Woraus nun in aller Welt ergibt
sich der Verzichtwille des Klägers?

Mit derart unverständlichen Urteilen wird
nur eines Herbeigeführt : Weil sie in Wider¬
spruch zu den 88 1 und 2 der Tarifvertrags-
Verordnung die unabdingbaren vertraglichen Be¬
stimmungen für abdingbar halten und weil sie
eine stille Aufforderung an den tarifbrüchigen
Arbeitgeber bedeuten , weiterhin Tarifbruch zu
begehen , führen sie zu einer Durchlöcherung des
Vertragsrechtes , machen sie dieses zu einer
Farce . Erhalten solche Urteile Allgemeingsl-
tung , dann werden sich die Gewerkschaften zu
überlegen haben , ob sie in Konjunkturzeiten sich
an abgeschlossene Verträge gebunden halten
sollen . Denn was den Arbeitgebern in Krisen¬
zeiten gestattet ist, muß den Gewerkschaften in

„Sie wollen mich diesem Liu -weng -tschang
in die Arme treiben !" . stammelte Doris und
krampfte in hilfloser Wut die Hände ineinander.

„Gar nichts will ich! Ich will Sie nur mit
dem Unabänderlichen vertraut machen Sie sind
in Liu -weng -tschangs Palast , aus dem es kein
Entrinnen gibt. . . und wenn Sie klug sind,
fügen Sie sich der Gewalt , die er über Sie hat,
sonst steht Ihnen Furchtbares bevor ! Sie wis¬
sen nicht, wessen er fähig ist an Grausamkeit!
Seien Sie vernünftig . . . es bleibt Ihnen kerne
andere Wahl !"

Kalt und gefühllos waren die Worte hin¬
geworfen . schnitten wie mit Messern sich in Do¬
ris Udes Inneres hinein und wühlten es auf
Dann aber mit einem Male wurde es ganz
ruhig in ihr . Eine Last schien abzufallen von
ihren Schultern . Sie richtete sich auf.

„O ja , es bleibt mir schon noch eine andere
Wahl ! Ehe ich das tue , was Sie mir raten
. . . lieber den Tod !" sagte sie mit einer bisher
während der ganzen Zeit noch nicht an ihr be¬
obachteten Festigkeit,

Mariette Rauche lachte.
„Den Tod ? Darum brauchen Sie sich nicht

zu sorgen ! Liu -weng -tschang hat darin seine
eigenen Methoden ! Wenn Sie sich ihm bis mor¬
gen abend um sechs Uhr nicht fügen , sind Sie
rettungslos verloren ! So sehr er sich nach Ihrer
Umarmung sehnt . . . in diesem Falle kennt er
kein Erbarmen ! Sein Haß ist abgrundtief . Vor
kurzem hat er eine Malaiin zu Tode peitschen
und eine Chinesin von einem Tiger zerreißen
lasten !"

Entsetzt starrte Doris die Französin an , in
deren Gesicht nichts mehr von der vorigen
Freundlichkeit war . Um die üppigen Lippen
grub sich ein fast grausames Lächeln , und die
grünlichen Augen funkelten in Phosphorglanz.

„Warum . . . warum sagen Sie mir das
alles ? "

Wieder ein anderer Ton , ein Ton , in dem
etwas von der alten Wärme auftauchte:

„Weil ich Ihnen ein grauenvolles Schicksal
ersparen möchte. Kommen Sie , ich will Ihnen
etwas zeigen ."

lFortsetzung folgt .)

Konjunkturzeiten recht sein : Abgeschlossene Ver¬
träge zu durchbrechen , wenn der Zeitpunkt dafür
geeignet erscheint . Gewollt oder ungewollt füh¬
ren derartige Urteile ins Chaos.

3. Die Gewerkschaft klagt auf Sch a
densersatz und Unterlassung,  wen
Höfers ihr Mitglieder ahtreibt und die Gewerk
schuft . und ihre Organe böswillig v rieum ">
Der Grund zur Klage war ein Anschlag Hosers.
den er seiner Belegschaft zur Kenntnis brachte
In diesem Anschläge wurden die Gewerftchazten
und Eewerkschafts „bonzen " verleumdet und den
gewerkschaftlich organisierten Belegichafts n
gliedern Nachteile angedroht . Das Original
dieses Anschlages konnte leider nicht beigebracht
werden , weil es von Höfers — wohl in Erkennt¬
nis seiner Gefährlichkeit — eingezogen und ver¬
nichtet worden war . Die klägerische Gewerkschaft
benennt deshalb eine Reihe von Belegschafts¬
mitgliedern . welche den Anschlag gelesen haben,
als Zeugen.

Dem Gericht wird vom Beklagten ein „rekon¬
struierter " Anschlag an Stelle des vernichteten
vorgelegt . In diesem fehlen ganz selbstverständ¬
lich alle ŝtrafbaren Schärfen.

Der Kläger bestritt , daß der vorgelegte An¬
schlag das Original ist und besteht auf die Ver¬
nehmung der von ihm benannten Zeugen.

Trotzdem unterstellte das Gericht , daß das
beigebrachte Schriftstück das Original sei ; be¬
hauptete , daß der Kläger Beweis dafür , daß
der Beklagte die Gewerkschaft und ihre Organe
verleumdet habe , nicht erbracht hätte u :.o wies
daher die Klage ab ! In der mündlichen Begrün¬
dung sagte der Vorsitzende , daß die Unterlas¬
sungsklage deshalb abgewiesen werden müsse,
weil kein Grund zu der Annahme Vorliebe , daß
der Beklagte zukünftig Verleumdungen verbrei¬
ten werde.

Hierzu ist wirklich ein Kommentar über¬
flüssig.

t . Immer noch steigende Erwerbslosigkeit.
Die Erwerbslosigkeit im Amte Varel ist im
ersten Monat des neuen Jahres weiter erheb¬
lich gestiegen . Beim Arbeitsamt Varel waren
am 31. Januar 1637 männliche und 118 weib¬
liche Arbeitsuchende gemeldet . Von diesen be¬
ziehen Unterstützung aus der Arbeitslosenver¬
sicherung 914 männliche und 82 weibliche und
aus der Krisenfürsorge 348 männliche und 3
weibliche Personen . Die Unterstützungsempfän¬
ger verteilen sich auf die einzelnen Gemeinden
wie folgt : Stadt Varel 432, Landgemeinde
Varel 377, Bockhorn 218, Zetel 161, Neuenburg
95, Jade 46 und Schweiburg 24 Personen . Ver¬
mittlungen wurden im Januar 39 getätigt ; zum
größten Teil nach der Marinewerft Wilhelms¬
haven . Auch gestern wurden wieder 20 Dreher
von hier dort eingestellt . Im übrigen ist oie
Arbeitsmarktlage trostlos . Besonders stark be¬
troffen in diesem Jahre auch die Ziegelindustrie.
Leute , die schon jahrelang auch im Winter auf
den Ziegeleien beschäftigt waren , sind in die
Armee der Arbeitslosen eingereiht . Die „Stroh¬
gold " , die schon eine Reihe Leute für Aufbau¬
arbeiten beschäftigt , sucht sich diese ohne den
Arbeitsnachweis.

t . Nazi -Raufbolde . Als großer Raufbold ist
der Bezirksleiter der Nazis . Heinrich Janßen.
aus Obenstrohe bekannt . Schon wiederholt hat
er sich an Personen vergriffen . Kürzlich saß er
mit seinem Bruder , auch ein Nazi , in einer
Gastwirtschaft in Conneforde . Hier hatte er es
auf einen friedlichen Bürger des Ortes , der sich
nicht für die Hitlerpartei einfangen lassen
wollte , abgesehen . Diesem schlug er mehrmals

die Mütze vom Kopf . Als ein anderer seiner
Parteigenossen ihn auf sein schäbiges Verhalten
aufmerksam machte, erkor er sich diesen als
Opfer seiner Streitsucht aus . Draußen lauerten
er und sein Bruder den Parteifreund auf und
griffen diesen tätlich an . Dieser hat nun als
Quittung dafür der Nazipartei die Freund¬
schaft gekündigt . Für den Raufbold wird aller¬
dings die Sache noch ein gerichtliches Nachspiel
haben,

t . Schiffsverkehr im Vareler Hafen . Im
Monat Januar kamen im Vareler Hafen fünf
Schiffe mit einem Nettoraumgehalt von 554
Kubikmeter an . Davon führten vier die deut¬
sche und ein Schiff die holländische Flagge . Es
brachten an : ein Schiff 95 660 Kilo Muscheln,
ein Schiff 35 006 Kilo Mehl und Zucker und
drei Schiffe kamen leer an . Abgegangen sind
vier Schiffe mit einem Nettoraumgehalt von
475 Kubikmeter , davon beladen zwei mit 65 066
Klinker , ein Schiff mit 70 000 Kilo Muschel-
schrot nach Hamburg : ein Schiff ging leer aus . ,

1. Ein Verkehrshindernis . Eine starke
Senkung des Straßenpflasters machte sich am
Sonnabend in der Koggenstraße am Eingang
Hafenstraße bemerkbar . Steinsetzer waren
darum am Sonntag damit beschäftigt , den Scha¬
den auszubessern . Sie füllten die Senkung mit
Sand aus und pflasterten die Stelle neu . Am
Montag war aber die Stelle wieder gesackt und
so mußte eine Kolonne städtischer Arbeiter
dabei . Es stellte sich heraus , daß ein Kanalisa¬
tionsrohr entzwei war und die Straße dadurch
unterspült wurde.

t . Veisitzerausschuß beim Arbeitsgericht
Varel . Die Wahl zum Beisitzerausschuß beim
Arbeitsgericht Varel hat zu folgendem Ergeb¬
nis geführt : Arbeitgeber : Bauunternehmer
Brunken . Fabrikanten Speeth , Wagner . Ersatz¬
mann : Bauunternehmer Ulrich : Arbeitnehmer:
Schlosser Sonnenmoser , Arbeiter BLntemeyer.
Zimmerer Heidenreich , Ersatzmann : Tischler
Tiarks . Hier ist es gelungen , von Seiten der
Arbeitnehmer nur freigewerkschaftlich organi¬
sierte Mitglieder in den Ausschuß zu wählen.

t . Ortsausschuß des ADEB . Die erste Sit¬
zung des neu gewählten Gewerkschaftskartells
fand gestern abend bei Millers statt . Nach er¬
folgtem Kassenbericht erstattete der Vorsitzende
einen Bericht über die Tätigkeit im verflossenen
Jahre . In 13 Sitzungen hat das Kartell seine
Arbeiten erledigt . Die Maifeier , die gemein¬
sam mit der SPD . begangen wurde , hat trotz
der wirtschaftlichen Not zu einem vollen Erfolg
geführt . Zur Reichstagswahl hat das Kartell
sich aktiv für die SPD . eingesetzt. Zur Neu¬
besetzung des Arbeitsgerichts konnten die Ge¬
werkschaften ihre Vertreter wieder in die ein¬
zelnen Kammern hineinbringen . Der Beisitzer¬
ausschuß konnte von Arbeitnehmerselte restlos
von Vertretern der freien Gewerkschaften besetzt
werden . Zum Schluß seines Berichtes forderte,
der Vorsitzende die Mitglieder auf , sich der
Schutzformcmoncn des Reichsbanners anzu-
Ichtiegen. In der Aussprache wurde hervor-
gehoben . daß die Gewerkschaftler auch die Pflicht
haben . Mitglieder der Partei und Eenossen-
,cyaft zu werden und auch die ArbeMrhiesso zM
te >«n Der Bericht des Iugendleiters der Freien,
Gewertichaftsiugend zeigte , daß auch diese,
Jugendbewegung im Aufblühen begriffen ist.
Ern Zuschuß für die Jugendkasse wurde be¬
willigt . Der Vorstand wurde wie folgt zu¬
sammengesetzt : 1. Vorsitzender Sonnenmoser.
2. Vorsitzender Riepe , Kassierer Vüntemeyer
und Schriftführer Heidenreich . Die Bibliotheks¬
kommisston wurde wiedergewählt . In die Bau¬
arbeiterschutzkommission wurden die Kollegen
Heinen und Tietjen gewählt . Die Herbergs¬
kommission wurde mit Börjes und Umsonst
besetzt. Unter „Verschiedenes " wurde ein Schrei¬
ben vom Ministerium üetr . Beschäftigung von
Forstarbeitern verlesen . Dem Äolkschor Varel
wurde ein Betrag von 20 RM . bewilligt . Zum
Schluß der Versammlung wurde noch darauf
aufmerksam gemacht , rege für das „Volksblatt"
zu werben . Zwei Mitglieder wurden bestimmt,
die zusammen nnt der Partei die geeignetsten
Mittel für die Werbung prüfen sollen.

Er leitet Berlins „Grüne Woche".

Hansjürgen von Hake,  der Leiter und
Organisator der Grünen Woche in Berlin.

Ausländische Landarbeiter.
Der Reichsrat hat am Donnerstag einem

Vorschlag für eine Neuregelung des auslän¬
dischen Landarbeiterkontingents für das Jahr
1931 zugestimmt . Danach werden künftig nur
Betriebe berücksichtigt , die auch bisher schon
Ausländer beschäftigen durften , und zwar nur
Betriebe , die Zuckerrüben artbauen und Lek
denen die Zuckerriibenanbaufläche mindestens
25 Morgen beträgt ; 80 bis 85 Prozent der
Ausländer müssen weibliche Arbeitskräfte sein.
Die Zahl der für den einzelnen Betrieb im
Jahre 1931 zu genehmigenden Ausländer , darf
höchstens Zweidrittel der im vergangenen Jahr
genehmigten Zahl betragen.
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Sieben SeegeWchten.
Erzählungen von Schiften und Schiftern.

Der Klabautermann.
m.

Von
Heinz Jacobs.

Sechs Wochen hatte ich in Batavia gelegen.
Ein ziemlich heftiger Anfall von Sumpffieber
hatte mich überrascht , so daß ich notgedrungen
von meiner alten Bork abmustern mußte , ob¬
gleich der Kapitän , ein alter Schulfreund von
mir , mich nicht gern allein zurücklassen wollte.
Aber der Anfall war so schlimm, daß man mich
schleunigst in ein Seemannshospital schaffte. Ich
überwand die Krankheit verhältnismäßig rasch
und sah mich nun nach einem neuen Schiff um.
Schon drei Tage nach meiner Entlassung aus
dem Spital hatte ich das Glück, auf einem alten
Holländer anzuheuern . Der Kasten war auf
wilder Reise ; das heißt : der Kapitän , der zu¬
gleich Eigentümer des Schiffes war , nahm in
irgendeinem Hafen eine Ladung an und brachte
sie an den Bestimmungsort . Von Wellington
auf Neuseeland hatte der Alte eine Reise nach
Java gemacht , und hier bekam er eine Schiffs¬
ladung Tabak nach Rotterdam . Es paßte für
mich sehr gut , die Stelle als erster Steuermann
auf dem alten Windjammer anzunehmen , denn
von Rotterdam nach Hamburg ist ein kürzerer
Weg als von Batavia . Die Hälfte der Mann¬
schaft ließ der Käppen in Batavia , auch den
Steuermann , der in Batavia einen Vetter be¬
suchen wollte . So kam mit mir zugleich fast der
größte Teil der Mannschaft neu an Bord des
Schoners . Mit dem Alten wurde ich über die
Heuer schnell einig , und so setzten wir gegen
Abend Segel und kreuzten los . Mir bereitete
diese Reise auf einem Segelkasten riesige Freude;
hatte ich doch seit Jahren keine richtigen Lappen
mehr über wir rauschen hören und keine geteer¬
ten Decksplanken mehr betreten . Nur die merk¬
würdig buntgemischte Mannschaft gefiel mir
nicht . Da waren nicht weniger als acht Natio¬
nen vertreten , von Mongolen und Malayen zum
Irländer und Schweden . Mit dem Alten ver¬
stand ich mich sofort gut , wenn er auch fast tage¬
lang keine zehn Worte sprach. Ich kannte diese
Art alter Segelschiffskapitäne zur Genüge und
störte mich nicht daran . Außerdem ließ der Alte
sich selten sehen, so daß ich eigentlich das Kom¬
mando über den Schoner hatte . Die Leute waren
überdies willig und taten ihre Pflicht.

Wir segelten etwa auf der Höhe des südlichen
Wendekreises am 90. Längengrad bei mäßiger
Brise . Ich hätte gerade den zweiten Steuermann
abgelöst , der mir nichts Besonderes berichten
konnte . In den drei Tagen hatten wir schon eine
gute Reise gemacht . Eben wurde der Ruder¬
gänger abgelöst , als der Bootsmann , ein baum¬
langer Ire , auf das Achterdeck kam. Er zerrte
nervös an seinem Leib lemen und trat von
einem Bein aufs andere . Ich munterte ihn auf:
,.Was ist denn los . Bootsmann ?" Er starrte be¬
harrlich aufs Deck. Dann , als ich grob wurde,
druckte er heraus : „Auf diesem Schiff ist es nicht
geheuer , Sir ; es spukt !"

„Was , es spukt ?" rief ich ungläubig . „Ihr
seid wohl nicht recht bei Trost , was ?"

Der Bootsmann , gleich mir in Batavia an
Bord gekommen , machte einen denkbar günstigen
Eindruck . Immer war er der erste Mann bei
der Arbeit ; nie hörte man ein unnötiges Wort
von ihm . Und nun kam der Mann mit dieser
dummen Meldung . Ich nahm ihn mit ins
Steuerhaus . Hier erklärte er mir die merkwür¬
dige Geschichte. Schon am ersten Abend , als er
im Laderaum gewesen sei, habe er merkwürdige
Geräusche vernommen . Anfangs habe er kein
großes Gewicht auf seine Wahrnehmung gelegt,
weil er glaubte , er täusche sich. Aber bei jeder
Ronde durch den Laderaum habe er wieder seine
seltsamen Entdeckungen machen müssen. Auch
andere Matrosen und der Seqelmacher hätten
dasselbe gehört wie er . Der Segelmacher habe
sofort gesagt , daß sei der Klabautermann . -

„Der Klabautermann ?" unterbrach ich den
Bootsmann . (Das konnte noch heiter werden
Abergläubisch , wie alte Sele ne sind, haben sie
einen heiligen Respekt vor dem sagenhaften Kla¬
bautermann . Nach ihrer Meinung ist ern Schiff,
das einen Klabautermann an Bord hat , unfehl¬
bar verloren . Alte Seeleute hatten mir wahre
Schauermärchen von Klabautermännern erzählt,

und immer endete die Geschichte mit dem Unter¬
gang des Schiffes .)

„Und was nun ?" fragte ich den Bootsmann.
„Es will keiner mehr in den Laderaum

gehen , Sir " , antwortete er.
Ich bedeutete dem Manne , mit mir zu kom¬

men , und ging ins Mannschastslogis . In Grup¬
pen standen die Leute um den Segelmacher
herum , der mit flüsternder Stimme erzählte.
Ich trat in die Gruppe . Sofort machte man mir
Platz . „War heute schon jemand im Laderaum ?"
fragte ich. Allseitiges Kopfschütteln . „Hier , Wil¬
lens und McAllan , Ihr beide nehmt die Laterne
und geht in den Laderaum " , befahl ich. Betre¬
tenes Schweigen kam auf , als ich die Worte aus¬
gesprochen hatte . Die beiden Matrosen rührten
sich nicht von der Stelle . „Los ; oder wollt Ihr
nicht !" forderte ich die beiden auf . Da trat Wil-
kins auf mich zu. „Sir " , sagte er langsam , „Sie
können alles von mir verlangen . Aber ehe ich
in den Laderaum gehe, eher laste ich mich in
Eisen legen ." Die anderen murmelten beifällig,
als Wilkins diese Worte gesprochen hatte . Jetzt
wurde die Sache ernst . In Gedanken sah ich
schon eine Meuterei kommen ; glaubte ich doch
aus der Ecke jemanden flüstern zu hören : „Er
kann ja selbst hinuntergehen ." Blitzschnell über¬
legte ich. Hier muß sofort gehandelt werden;
sonst bekam der Aberglaube der Leute noch mehr
Nahrung . „Eine Lampe her !" befahl ich kurz.
Man reichte mir eine Sturmlaterne.

„Wer will mit mir nach unten gehen ?" For-
schendsah ich mich um . Nach einer Weile meldete
sich Wilkins . Ihm folgte der Bootsmann.
Aengstlich sahen die andern auf die beiden
Leute . Aber die folgten mir sofort zur Luke.
Rasch gelangten wir in den finsteren Laderaum.
Die Tabakballen lösten einen starken Dunst aus.
Gespenstisch flackerte unsere Laterne in dem fin¬
steren Raum . In alle Ecken leuchtete ich hinein.
Nichts war zu sehen. Da — plötzlich — wir
waren im untersten Raume — klang ein feines
Geräusch an meine Ohren . Ein eigentümliches
Gefühl beschlich mich. Doch ich ermannte mich
und tastete mich vorwärts , der Stelle zu, aus
der das seltsame Geräusch kam. Vorsichtig folg¬
ten mir die beiden Leute . Da — ein Schatten
löste sich aus der Ecke. In riesigem Schwünge
sauste ein schmächtiger Körper durch die Luft in
das Dunkel . Ein eisiger Schrecken durchfuhr
mich. Ich blickte nach hinten . Die beiden alten
Seeleute kauerten zitternd am Boden . Der
Schreck hatte sie überwältigt . Auch mich drohte
die Angst zu packen, doch immer wieder sagte
ich mir : es kann nichts sein ; dein Gehirn trügt
dich. Mit Aufbietung aller Kräfte ging ich
Schritt für Schritt nach vorn . Zitternd fiel der
Schein der Laterne in die Ecke. Taue und Ge¬
rümpel lagen dort an der Erde ; und was saß
dort für ein gespenstisches Wesen ? „Heiliger
Neptun , steh mir bei !" schoß es mir durch den
Sinn . . . In der Ecke saß zusammengekauert
ein braunbehaarter Zwerg in wunderlicher
Tracht . Die unheimlich langen Arme hatte die
Gestalt über die Knie verschränkt.

Einen Augenblick starrte ich entsetzt auf die
rätselhafte Erscheinung . Dann schritt ich mutig
vorwärts , eine eiserne Handspeiche in der Faust.
Immer tiefer drückte sich die Gestalt in die Ecke.
Als ich auf Reichweite herangekommen war . be¬
rührte ich sie mit der Eisenstanqe , und schon stieß
der Zwerg wilde , unartikulierte Laute aus . die
bei mir in einem herchaften Gelächter ein Echo
fanden . Jetzt hatte ich den ..Klabautermann " .
Es war ein Affe , der unsere Matrosen ins Bocks¬
horn gejagt und selbst mir aufgeklärtem Euro¬
päer nicht geringen Schreck eingeflößt hatte.
Rasch packte ich das Tier und zerrte es aus sei¬
nem Schlupfwinkel . Der Affe wehrte sich nicht.
Als meine beiden Gefährten diesen eigentüm¬
lichen Klabautermann sahen , machten sie große
Augen . Unter großem Hallo schafften wir den
Affen an Deck, wo er von der gesamten Mann¬
schaft, die uns schon in der Gewalt des Klabau¬
termanns wähnte , empfangen wurde . Von dem
Lärm war auch unser Alter erwacht und trat
neugierig näher . Als der Käppen das Tier sah,
brummte er nur : „Da ist ja mein Munki wie¬
der . Ich hatte schon vergessen , daß ich ihn an
Bord hatte ." Munki war ein äußerst zabmer
Affe , der den Kapitän schon auf mehreren Rei¬
sen begleitet hatte . Beinahe hätte er eine Meu¬
terei angezettelt.

Kamm
um die volisschulen.

-tsr . rschon aus programmäßigen Gründen
haben die Sozialdemokraten ein ganz beson¬
deres Interests an den Volksschulen . Sind das
doch die Stätten , an denen vor allem die Kin¬
der der Arbeiter die Ausbildung für ihr spä¬
teres Leben erhalten . Als Arbeiterpartei sieht
die Sozialdemokratische Partei es deshalb auch
als ihre vornehmste Pflicht an , sich mit aller
Kraft für den Ausbau gerade des Volksschul¬
wesens einzujetzen . Es wird auch kaum jeman¬
den geben , der die erreichten Erfolge ernstlich
zu bestreiten in der Lage wäre . Natürlich hat
es zu allen Zeiten Leute gegeben , denen dieses
erfolgreiche Wirken der Sozialdemokraten für
die Volksschulen nicht gepaßt hat . Ebensowenig
ist es verwunderlich , daß die Nationalsozia¬
listen nach ihrem Stärkerwerden in den öffent¬
lichen Körperschaften sofort den Versuch unter¬
nehmen , die Arbeiter aus den Schulverwaltun¬
gen zu verdrängen , wie es jetzt in Rüstringen
geschehen ist.

Wie aus einer Zuschrift aus der sozial¬
demokratischen Stadtratsfraktion am Sonn¬
abend im „Volksblatt " schon zu entnehmen
war , hat sich bezeichnenderweise ein Stu¬
dien rat  gefunden , diesen Vorstoß einzuleiten.
Herr Dr . Nutzhorn wird sich ja darüber im
Klaren sein, daß mit dieser seiner Attacke die
Schlacht noch nicht geschlagen ist. Ihm ist ja
auch von vornherein deutlich genug gesagt
worden , daß die Sozialdemokraten noch verschie¬
dene Möglichkeiten zur Verfügung haben , um
mit ihm fertig zu werden . Wenn sich der Herr
Studienrat bei seinem Kampf gegen den größ¬
ten Teil der proletarischen Elternschaft auf das
formale Recht des oldenburgischen Volksschul¬
gesetzes beruft , so wird er schon noch erkennen
müssen, daß mit solchem formalen Recht allein
der Kampf um die Schule nicht ausgekämpfi
wird.

Vorläufig haben die Nationalsozialisten nur
erreichen können , daß eine der besten
Schulverwaltungen des Oldenbur¬
ger Landes lahmgelegt worden ist,
was natürlich nur zum Schaden der Volksschule
fein kann . Da es zu den vornehmsten Aufgaben
der Leute mit dem Hakenkreuz gehört , möglichst
gründlich alles das zu zerstören , was mit Hilfe
der Sozialdemokraten für das schaffende Volk,
in diesem Falle also für seine Kinder , errungen
worden ist, so wird es bei diesem einen Fall
nicht bleiben . Da der Stein nun einmal ins
Rollen gekommen ist, wird es auch nicht mehr
lange dauern , bis die Eltern in dieser oder
jener Form unmittelbar in den Kampf hinein-
gezogen werden , was zur Klärung der Dinge
nur erwünscht sein kann . Wir sind sicher, daß
dabei die sozialistische Arbeiterbewegung nicht
schlecht abschneiden wird.

Da ein solcher Kampf aber nicht ohne Folgen
für das Schulleben bleiben kann und wird,
dürfte immerhin die Frage berechtigt sein, ob
es notwendig war , eine solche Auseinander¬
setzung vom Zaune zu brechen . Schon am Sonn¬
abend ist auf das gute Arbeiten des Rüftrin-
ger evangelischen Schulvorstandes in der Ver¬
gangenheit hingewiesen worden . Von jedem
Freund der Volksschule waren auch die Ergeb¬
nisse dieser Zusammenarbeit als die allerbesten
anerkannt worden . Keine Aufsichtsbehörde,
kein Vertreter der Lehrerschaft , der Kirche, noch
weniger die Elternschaft hat deshalb auch eine
Veränderung gewünscht. Allein einem Manne
aus dem höheren Schulwesen blieb es Vor¬
behalten , in jene Arbeitsgemeinschaft den Keil
politischer Zwietracht zu treiben . Parteipolitische
Rache sollte geübt werden , weil den National¬
sozialisten nicht mehr an Macht und Einfluß in
der Stadtverwaltung eingeräumt wurde , wie
ihnen nach dem Willen der Wähler zustand.

Herr Studienrat Dr . Nutzhorn gibt für seine
Zerstörungsarbeit allerdings andere Gründe
an , was er natürlich auch muß , wenn er von
dem Rüstringer Arbeitsvolk nicht recht böse zur
Rechenschaft gezogen werden will . Daß seine
formalrechtlichen Gründe nicht ausreichen , leh¬
ren ja viele Fahre praktischer Arbeit . Schein¬
bar sieht der Herr Studienrat das auch selbst
ein , denn in dem Wilhelmshavener Leibblatt
der Nazis läßt er sich gestern u. a . auch noch
also vernehmen : „Zwar erstrebt der National¬
sozialismus die Gemeinschaftsschule auf positiv
christlicher Grundlage . Solange wir aber in
Oldenburg noch die Bekenntnisschule im Volks-
schulwesen haben , sucht er auch hier den Ein¬
fluß der volkszerstörenden materialistischen Welt¬
anschauung mit demselben gesetzlichen Recht, von
dem unsere katholischen Volksgenosten Gebrauch
machen , von den evangelischen Volksschulen
fernzuhalten ."

Bei den kommenden Landtagswahlen . in
Oldenburg hoffen die Nationalsozialisten

mächtig an Einfluß zu gewinnen . Hof¬
fentlich nehmen sie dann recht schnell ihre Macht
auch zur Durchführung ihres hier genannten
schulpolitischen Zieles wahr . Das Zentrum als
sein zukünftiger Regierungspartner (Feder pro¬
phezeite ja solches jüngst in Oldenburg auch
schon für das Reich) wird dann sicherlich darauf
brennen , die positiv christlichen Grundlagen für
die Gemeinschaftsschule des Rüstringer Stu¬
dienrats kennenzulernen . Wir nehmen dabet an,
daß die positiv christlichen Grundlagen des
Herrn Dr . Nutzhorn von etwas festerem Bestand
sind als die eines seiner führenden Partei¬
genossen in unserer Landeshauptstadt , aller¬
dings auch eines Doktors , der sich erst drei
Wochen vor seiner Wahl zum Oldenburger
Stadtrat durch Eintritt in die evangelische Lan¬
deskirche sein positives Christentum verschafft
hat . Da sich unser Studienrat wahrscheinlich
auch unter den zukünftigen nationalsozialisti¬
schen Landtagsabgeordneten vermutet , so speku¬
liert er vielleicht gar nicht so mit Unrecht auf
das Verständnis „unserer katholischen Volks¬

genossen", wenn er sich bis dahin als getreuer
Schildknappe der Bekenntnisschule  er¬
weist. Da auch im politischen Leben eine Hand
die andere wäscht, so wird sich dieser Knappen¬
dienst schon bei Gelegenheit bezahlt machen . Die
Eltern aber , die weder in der heutigen Be¬
kenntnisschule noch in der nationalsozialistischen
mit der positiv christlichen Grundlage ihr Ideal
sehen, mögen darauf achten , daß ihre Ansprüche
nicht durch unchristliche Unduldsamkeit noch
mehr mißachtet werden als es jetzt in Rüstrin-
gen geschehen ist.

flus aller well.
Rohrbach abgewiesen.

In dem zwischen den Flugzeugfirmen Rohr¬
bach und Dornier schwebenden Patentstreit hat
das Landgericht Ravensburg (Bodensee ) den
von der holländischen Gesellschaft Dr . Rahrbachs
gestellten Antrag auf Erlaß einer einstweiligen
Verfügung gegen das Dornier -Flugschiff
„Do X" und das Dornier -Flugboot „Do 8"
kostenpflichtig abgewiesen . Rohrbach hatte sein

eigenes Reichspatent 392 864 beim Bau der
Dornier -Maschinen verletzt geglaubt und ver¬
langte die Herausgabe der bereits gebauten
Maschinen „Vo X" und „Do 8" sowie die Aus¬
händigung der Bauunterlagen , beschränkte sich
aber nach dem ersten Termin in dieser Sache
auf das Verlangen , daß Dornier entsprechende
weitere Maschinen mit mehreren Motoren nicht
mehr gewerbsmäßig herstelle , in Verkehr bringe,
feilhalte oder gebrauche . Im übrigen schwebt
ein weiterer Patentprozeß zwischen Rohrbach
und Dornier beim Lanbgericht 1 in Berlin.
Der Termin in dieser Sache , deren Streitwert
auf fünf Millionen Mark festgesetzt ist. findet
Mitte Februar statt.

Bob -Weltmeisterschaft.
(OberHof.  2 . Februar . Radiodienst .)

Bei dem gestrigen Rennen um die Weltmeister¬
schaft im Zweier -Bob errang den ersten Preis
und damit die Weltmeisterschaft die deutsche
Schlittenmannschaft Kilian und Huber . Beide
stammen aus Garmisch -Partenkirchen und stan¬
den in der internationalen Wintersportwelt
immer mit an führender Stelle.

Der Chemnitzer Frauenmord.
Zu dem Frauenmord in Chemnitz  wird

ergänzend mitgeteilt , daß im Zentrum der
Stadt ein Sack gefunden wurde , der einen
weiblichen Leichnam ohne Kopf enthielt . Es ist
der Rumpf der Ermordeten , deren Kopf am
Freitag nachmittag in einem Hausflur gefun¬
den würde . Wer die Ermordete ist, ist noch un¬
bekannt . Von dem Täter fehlt noch jede Spur.

Gemäldediebstahl in Frankfurt a. M.
Bei einem Einbruch in die im Frankfurter

Stadtteil Sindtlingen gelegene Villa des Ge¬
neraldirektors Dr . Caspar erbeuteten die Tater
mehrere wertvolle Oelgemälde , u . a . von Tenier
und Spitzweg , im nominellen Gesamtwert von
45 609 Reichsmark.

Eine blutdürstige Stiefmutter.
In Tau (Dalmatien ) spielte sich kürzlich

im Hanse des Marino Buble eine furchtbare
Familientragödie ab . Düble hatte vor vier
Jahren als Witwer mit drei Kindern eins
junge Frau geheiratet . Die Ehe gestaltete sich
zu einer wahren Hölle , da die Frau ihre Stief¬
kinder haßte und fortwährend quälte . Vor kur¬
zem mißhandelte sie nun ihren 11jährigen
Stiefsohn , wogegen sich der Mann energisch
wehrte . Es kam zu einer blutigen „Schlacht ",
in deren Verlauf die Frau das Kind durch vier
Stichwunden mit einem Kiichenmesser tötete.
Zur Durchführung ihrer Absicht, auch ein zwei¬
tes Kind umzubringen , kam sie nicht . Wohl aber
trug der Mann zwanzig schwere Stichwunden
davon . Die Frau wurde verhaftet.

Der jüngste Raucher der Welt,
Der jüngste Raucher der Welt ist der drei

Jahre alte Scipio Africanus Bilah aus Fort
Scott in Kanada . Nach den Aussagen seiner
Mutter begann er zu rauchen als er gehen
lernte . Er raucht täglich eine Zigarre oder
einige Zigaretten.

Die bremische Bürgerschaft genehmigte ein
Angebot der Deutschen Kolonialgesellschaft , in
der Nähe des Bürgerparks ein Kolonialehren¬
mal in Gestalt eines aus Klinkersteinen her¬
gestellten Elefanten  nach dem Entwurf des
Münchener Bildhauers Behn als Erinnerung
an die in den deutschen Kolonien im Welt¬
kriege gefallenen Deutschen zu errichten.

Die bremische Bürgerschaft verfügte die Auf¬
hebung der Immunität des kommunistischen
Abgeordneten Becker, um dem Oberreichsanwalt
Gelegenheit zu gehen , ein Verfahren wegen
Hochverrats gegen Becker einzuleiten , der be¬
schuldigt wird , gelegentlich der kommunistischen
Umtriebe an Bord des Kreuzers „Ede  n"
revolutionäre Flugblätter zur Verteilung unter
der Mannschaft des Schiffes nach Wilhelms¬
haven geschafft zu haben.

Bei Allenstein (Ostpreußen ) ist die frühere
Schmiede in dem Dorfe Plautzig,  die von
einem 88jährigen Ortsarmen und semer Frau
bewohnt wurde , niedergebrannt . Unter den
Trümmern des eingestürzten Hauses fand man
die Leichen des greisen Ehepaares.

Politische Notizen . Don Nationalsozialisten
ausgesprengte Gerüchte über ein beabsichtigtes
Direktorium Brüning — Braun-
Hel  d werden von amtlicher Seite auf das
entschiedenste dementiert . — In der eng¬
lischen Baumwollindustrie  dauert
die Aussperrung der 256 000 Spinnereiarbeiter
jetzt die dritte Woche fort . Es wird befürchtet,
daß manche Fabriken den Betrieb überhaupt
nicht wieder aufnehmen werden . — Die Reichs¬
regierung hat eine Kommission berufen , die die
grundlegenden Fragen zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit  und ihrer Folgen be¬
handeln und der Reichsregierung ein Gutachten
darüber erstatten soll. Di « aus zehn Persön¬
lichkeiten bestehende Kommission wird von dem
ehemaligen Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
geführt . Sie soll erstmalig am 5. Februar zu¬
sammentreten . — Nach dem Bericht des Deut¬
schen Baugewerksbundes betrug die Arbeits¬
losigkeit im Baugewerbe zum Jahresende 64.8
gegen 50 Prozent Ende November . Im ganzen
Jahre 1930 ergab sich gegenüber dem Vorjahr
eine Verringerung des Bauvolumens um rund
ein Drittel Dieser Ausfall entspricht einem
Umsatzrückgang von 2j< bis 2^ Milliarden
Reichsmark . Die Bauarbeiterschaft erlitt 1930
einen Lohnausfall von mehr als 700 Millionen
Reichsmark . — Im Staate Arkansas  im
reichen Amerika find durch den Preissturz für
Baumwolle nicht weniger als 200 000 Menschen
unmittelbar vom Hunger bedroht . Vom Staat
werden durchgreifende Hilfsmaßnahmen ver¬
langt — Der Lebenshaltungsindex
für den Monat Januar  ist gegenüber
Dezember weiter von 141,6 auf 140,4 Prozent
gesunken.



Splelnnr emLied aus-erGeme.
Virtuosen . . . aber nicht der Musik.

(Berliner Brief .) Zn einer Kneipe
der Kolonnenstratze lernten sie sich kennen. Der
Maurer Marschallek und der Herr ohne Beruf.
Egon Zwiebel.

Unter geradezu romantischen Umständen kam
ihre Bekanntschaft zustande; Frau Musika
höchst persönlich vermittelte sie.

Es war beim Rundgesang . Ein Mädchen,
das viel Liebe zu verkaufen und wenig Umsatz
zu verzeichnen hatte , stimmte es an. das schöne
und herzbrechende Lied:
„Der schönste Platz , den ich auf Erden Hab . . .
das ist die Rasenbank , an meiner Eltern Grab "

Franz und Egon sangen voll Hingabe mit.
Daß sie nur den ersten Vers wußten , störte nicht
im geringsten . Die andern kannten auch nicht
mehr . . .

Und dann war das Lied vorbei , und Franz
suchte nach einer Träne , die er im Augenwinkel
hätte zerquetschen können. Egon sah zu und
meinte dann wehmütig:

„Sehn Se , mir seht det ooch imma so . . .
Wenn ick jerührt bin . denn zittern mir die
Hände oochst imma so. det mir der Zeigefinger
statt in die Reese woanders hinrutscht . . . .
Uebrijens , da uns nu schon Bande jemeinsamen
Seelenerschütterungen verbinden . . . Zwiebel
. . . Zwiebel , wenn jütigst jestatten . Zwiebel . ."

Franz sah düster aus der Leere seines Glases
empor:

„Anjenehm . . . Sauerkohl . . . Sauerkohl ."
Und dann gaben sie dem Augenblick die nötige

Weihe , indem sie gemeinsam ansetzten:
„Verlassen . . verlassen . . verlassen bin iii -

Darauf folgte das Lied von der Räuberbraut
und dann jenes soziologisch bedeutsame, das mit
seinem Refrain immer wieder beteuert:

„ . .denn es kann ja nichts Schöneres
geben , als in Hamburg ein Mädchen
für's Geld . .

Ja , Geld . Das hatten sie natürlich beide
nicht. Woher auch. Franz war schon seit Mo -,
naten arbeitslos , und Egon . . . Also Egon
war gerade von irgendwo weither gekommen,
wo man zwar auch arbeiten muß. aber nichts
dafür bekommt.

Aber Egon hatte dafür Zdeen.
„Bloß noch mit dem Zefühl kann man Feld

machen. Und wat macht Jefühle ? Musik! Also
müßte man Musik machen . . . Na ? War det
nich was für uns Leide, wo wir doch so musika¬
lisch sin . .

Ach so, Hofsingen ?"
„Du bist woll ? Haha . . . da kichern ja die

Mücken. Mit Singen kannste nischt mehr machen
. . . Nee , bloß noch mit Geigen . . . Mensch,

wenn ick nen Partner hätte . . . een Quartett
wäre ick mit den ! Reich, reich würden wa wer¬
den. Sach mal , du List doch so musikalisch?
Spielst du vielleicht Geige ?"

Franz war beeindruckt. Also reich würde
Egon werden. Reich . . . . Selbstverständlich
konnte er Geige spielen . Aber keine Frage.

„Mensch, ick schabe dir een Fidelsolo , det der
olle Wagner oder . . . oder . . . Na . wie heißt
der ganz berühmte Jeigenvirtuose . . . Ach so
. . . also der Richard Tauber een rostiger Auto¬
bus -Auspuff jejen mir sin . . . Ick . . . aba
ick habe leida Jottes keen Instrument . . ."

„Na , ick ooch nich . . . Aba die Tülle Ham
wa jleich valötet . . . Warte mal , jetzt is et
Mittag . . . in eene Stunde Liste wieda hier,
denn is die Sache jeschaukelt . .

Tatsächlich. Eine Stunde später war die
Sache „geschaukelt". Der strahlende Egon Zwie¬
bel tauchte im Kneipeneingang mit zwei Violin-
kästen auf.

„Uff in den Kampf , Tornado . . . Los , Herr
sauer gekohlter Tauber , Täuberich , Wagnerich
. . . Los jetzt wird Pinke Pinke jemacht . .

Und dann kam tatsächlich der Augenblick, wo
sie auf dem ersten Hof standen, jeder in der
einen Hand eine schöne,' braunglänzende Geige
und in der anderen den Vogen hielt , und wo sie
zunächst einmal beratschlagten , was sie zuerst
spielen sollten.

- Franz hatte ein eigenartig verbissenes Ge¬
sicht und meinte plötzlich entschieden, er sei es
seinem Künstlertum schuldig, nur klassische Sa¬
chen zu spielen . Er wolle , er wolle . . .

„Also ick spiele nich, wenn wa nich mit wat
Klassischst anfang . . Ick spiele bloß, wenn
wa . . . wenn wa jetzt uff die Stelle die Ham-
letoffertüre von . . . . von. . . Walter Kollo
spielen . ."

Aber wider Erwarten erhob Egon Zwiebel
keinen flammenden Protest , sondern sagte nur
schlicht:

„Na , denn fang an . .
„Nee , fang du an . Ick spiel nämlich imma

die zweite Geige . . ."
„Det is doch ejal , deshalb kannste doch an¬

fang . Los . . ."
„Nee . . . nee . . . ick . . . ick brauch erst noch

ne Sardine ."
„Wat ?"
„Ja . weißte , fo'n Ding zum Rufffetzen. Was

een richtija Virteose is , der spielt übahaupt nich
ohne Sardine . Nee ick . . ., weißte Egon , ick
sach Dir doch lieba die Warheit . . . Ick kann . .
ick kann übahaupt nich Zeige spielen . . . Ick
dachte . . . ick dachte . . . wenn du jut spielen
tust, denn merkt det übahaupt keener . . . un
du ooch nich . . . un ick wollte bloß imma so tun
als ob . . -"

Wat ?" Egon Zwiebel lief blaurot an.
„Wat ? Du Betrüjer , du käsiger Fußlappen du.
Du kannst ooch nich spielen . . . Un dafür klau
ick mit Lebensjefahr die beeden Zeigen . . . .
Warte , du Rosenkohl . . . du kannst ooch nich
spielen . . . Un dafür klau ick . , . dafür . . ."

Es gab splitterndes Geigenholz , Männer-
flüche, einen Auflauf , zwei Schupos , ein Pro¬
tokoll und schließlich — eine Gerichtsverhand¬
lung gegen Herrn Egon Zwiebel.

Er verteidigt sich in der Verhandlung nicht
viel . Er beklagt nur die allgemeine Schlechtig¬
keit der Welt:

„Wenn ick schon nich Zeige spielen kann, Herr
Rat , denn dachte ick, denn kann der Zrünkohl
da, der Marschallek, det besorgen . . . Ick wollte
bloß so tun . un wenn der Kerl so'n Virtuose je-
wesen wäre , wie er jesacht hat , denn wäre ooch
allens jut jejangen . Aba uff die Ehrlichkeit von
die Menschen kann man sich heute nich mehr ver¬
lassen. Also , die drei Monate,  Herr Rat,
die nehm ick an . . ."

NorrweftdeuMe
Aundichm».

Augustfehn.  Gemeinderatssitzung.
Der Gemeinderat tagte diesmal vier Stunden
in Meyroses Easthof in Apen . Es hatten sich
über 100 Zuhörer eingefunden . In der Haupt¬
sache wurden in dieser Sitzung eine große An¬
zahl Gesuche und Eingaben erledigt . So wurde
dem Verkauf eines Baugrund  st ücks
an den Heuermann I . Dypont , Klampen , in
zweiter Lesung zugestimmt . Der Landwirt D.
Zantzen , Aperberg , ersuchte um Ueberlassung
eines Wegestreifens . Nach der Vermessung eines
acht Meter breiten Weges soll der verbleibende
Erundstücksteil den Anliegern zum Kauf an-
geboten werden . Der Kreisausschuß des
Kreises Leer  plant, , um den östlichen Teil
von Südgeorgsfehn mit der Kolonie August¬
fehn in Verbindung zu bringen , die Herrichmng
eines Weges . Dieser Weg würde dann in der
Höhe des Kolonats des Bäckermeisters I . Rip-
ken herauskommen . Nur muß die Gemeinde für
ihren Teil diesen Weg in der Länge eines Ko¬
lonats selbst Herstellen . Der Gemeinderat be¬
grüßte diesen Plan und beauftragte den Ge¬
meindevorsteher , zwecks Erwerbung des Wege¬
streifens mit den Besitzern Ripken und Kruse in
Verbindung zu treten . Eine Eingabe der aus¬
gesteuerten Erwerbslosen , die Deichausbesse¬
rungsarbeiten nur an die Ausgesteuerten zu
vergeben , wurde vom Gemeinderat befürwor¬
tet . Der Gemeindevorsteher soll auf die Vor¬
stände der Deichgenossenschaften und den Vor¬
stand der Wasseracht dahingehend einwirken
Eine Anzahl kleinere Gesuche wurden den zu¬
ständigen Ausschüssen bzw. Kommissionen zuge¬
wiesen . Da in diesem Jahre wieder die feuer¬
polizeilichen Nachprüfungen erfolgen müssen,
wird beschlossen, daß dis Brandkassenabschätzer
diese Prüfungen wieder mit den Bezirksvor¬
stehern vornehmen sollen . Sodann mußten noch
einige Ersatz - bzw. Ergänzungswahlen vorge¬
nommen werden . Diese wurden auch meist ohne
Debatte erledigt . Nur Lei den Vezirksvorsteher-
wahlen erfolgte eine längere Aussprache . In
einem Anträge wurde um die Teilung der
Vauerschaft Augustfehn ersucht . Dieses wird mit
acht gegen neun Stimmen abgelehnt . Bezirks¬
vorsteher für Augustfehn bleibt Oltm . Olt¬
manns.  Für die Vauerschaft Hengstforde
wurde Joh . Harbers  als Bezirksvorsteher
gewählt . — Der Antrag nebst Kostenanschlag
über die llukulung eines Weges in Klauhörn,
wird verlesen . Der Antragsteller verpflichtet
sich, nur Ausgesteuerte dabei zu beschäftigen.
Nach kurzer Beratung wurde beschlossen, die An¬
gelegenheit durch dre Wegekommission prüfen
und in der nächsten Sitzung darüber berichten
zu lassen . — In einer Eingabe der ausge¬
steuerten Erwerbslosen ersuchen diese die Ge¬
meindevertretung , die bis jetzt von ihnen aus¬
geführten Wegearbeiten in versicherungspflich¬
tige Arbeit umzuwandeln , da sonst für sie keine
Möglichkeit besteht , jemals wieder in die Er-
werbslosenverstcherung hinein zu kommen . Die
grundsätzliche Bedeutung dieses Antrages
wyvde seitens der Gemeindevertretung aner¬
kannt . Der Gemeindevorsteher soll die nötigen
Feststellungen treffen bzw. sich mit den Behör¬
den in Verbindung setzen. Ebenso wurden drei¬
zehn Anträge von Erwerbslosen aus einen
Mietszuschuß von der Gemeindevertretung an¬
erkannt . Da die Gemeinde aber aus eigenen
Mitteln nicht zu helfen vermag , wurde ein An¬
trag angenommen , der an die Vorgesetzte Behörde
gestellt werden soll. — AnträgeaufBürg-
schaftsübernahme  für Wohnungsbavten
wurden von zehn Baulustigen gestellt . Da
mehrere Anträge um Bürgjchaftsübernahme für
Landarbeiterdarlehn gestellt waren , deren Ein¬
tragung an zweiter Stelle erfolgt , wurde be¬
schlossen: die Bürgschaftsübernahme für ein
Landarbeiterdarlehn wird grundsätzlich gewährt,
wenn sich der Darlehnsnehmer verpflichtet , die
Rückzahlungen auf einem von der Gemeinde bei
einer Bank angelegten und gesperrten Konto in
monatlichen Beträgen vorzunehmen . Außerdem
erfolgt dann noch die Eintragung einer Sicher¬
heitshypothek . So wurde für neun Anträge
der Bürgschaftsübernaüme zugestimmt . In ei¬
nem Falle soll noch mrt dem Antragsteller ver¬
handelt werden . — Es erfolgten dann noch ver¬
schiedene Mitteilungen seitens des Gemeinde¬
vorstehers . So ist der Voranschlag durch die
Krisensür sorge  bereits um 3000 RM.
überschritten . Zur Nachbewilligung gibt die Ge-
meindevertreturm ihre Zustimmung . Aus einem
Schreiben des Ministeriums vom 28. Januar ist
zu erkennen , daß durch den Rückgang der Reichs¬
überweisungssteuern die Gemeinde vor großen
Schwierigkeiten gestellt ist. Es wird die Ge¬
meinde aus den lleberweisungen insgesamt nur
noch 19 488 RM . für das laufende Etatsjahr er¬

halten , dazu kommt noch ein Restbetrag von
744,50 RM . aus dem vorigen Jahre . In einer
Verfügung fordert das Amt vom Eemeinderat
Stellungnahme , wie der entstehende Fehlbetrag
gedeckt werden soll. Der Gemeinderat beschließt
hierzu : die Gemeindevertretung sieht sich außer¬
stande , solche einschneidenden Maßnahmen sofort
zu erledigen , da solches erst eine Vorbereitung
im Finanzausschuß erfordert . — Die Festan¬
stellung einer Lehrkraft wird zurückgestellt . —
Der übrige Teil der Tagesordnung wurde in an¬
schließender vertraulicher Sitzung behandelt.

Augustfehn . Kleine Mitteilungen.
Der Gastwirt B . Hündling hat seinen Easthof
„Zum Stahlwerk " an den Kaufmann K. Burg-
Hardt , Hierselbst , verkauft . Der Kaufpreis be¬
trägt 22 300 RM . Die llebernahme erfolgt
bereits in dieser Woche. Hündling gedenkt
wieder nach Westrhauderfehn überzusiedeln . —
Durch den Verkauf Hier Konzession an die
Molkereigenossenschaft Apen liegt die hiesige
Molkerei von Leptin und Claus schon seit
einiger Zeit still . Da für die Augustfehner
Molkereigenossenschaft augenblicklich noch keine
Möglichkeit besteht , eine eigene Molkerei zu er¬
richten , liefert diese ihre Milch an die Molkerei
Hollen in Ostfriesland.

Emden . Auf Indizien wegen Ab¬
treibung zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt.  Unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit spielte sich vor den Schranken des Em-
der Schöffengerichts ein Abtreibungsprozeß ab.
Die 50jährige Ehefrau Fr . aus Essen hatte sich
wegen Abtreibung und fahrlässiger Tötung , die
sie in Leer begangen haben soll, zu verantwor¬
ten . Es wurden acht Zeugen und drei Sachver¬
ständige angehört . Der Staatsanwalt stellte
fest, daß nichts bewiesen worden sei. Deshalb
könne auch die Angeklagte nicht wegen vollen¬
deter Abtreibung verurteilt werden , wohl aber
wegen versuchter Abtreibung , denn dieser ergebe
sich aus dem Sachverhalt . Er beantragte sechs
Monate Gefängnis unter Anrechnung der
Untersuchungshaft . Das Gericht gelangte nach
kurzer Beratung zu folgendem Urteil : Die An¬
geklagte wird unter Freisprechung von dem
übrigen Anklagepunkt wegen Vergehens gegen
8 218, Abs. 2, zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr verurteilt . Die Untersuchungshaft
wird angerechnet . In der Begründung wurde
festgestellt , daß die Verurteilte nach Leer beru-

> fen worden war . um die unerwünschte Schwan-
> gerschaft der kurz darauf gestorbenen Frau V.
l zu unterbrechen. Nicht kam das Gericht zu der

Ansicht , daß auch der Tod der Frau V . eine
Folge des Eingriffs gewesen sei. Die Ange¬
klagte nahm das Urteil nicht an . Sie will Be¬
rufung einlegen.

Major Prof . Dr . August v. Parseval.
der bekannte deutsche Luftschiffkonstrukteur
und hervorragende Förderer der Flugtech-
nik, feiert am 5. Februar seinen 70. Ge¬

burtstage

Weniger Alkohol eingeführt.
Aus den neuesten amtlichen Nachweisen über

den auswärtigen Handel Deutschlands ergibt
sich, daß die Einfuhr alkoholischer Getränke nach
Deutschland im Jahre 1930 gegenüber dem Vor¬
jahre einen ganz erheblichen Rückgang aufzu¬
weisen hat . So ist Wein zur Herstellung von
Weinbrand von 171728 Doppelzentner auf
rund 30 000 Doppelzentner heruntergegangen,'
der Wert der Einfuhr ist auf ein Fünftel des
Vorjahrbetrages gesunken . Bemerkenswert ist
weiter der starke Rückgang der Weineinfuhr zur
Herstellung von Schaumwein . Hier ist eins
Verminderung dem Werte nach auf ein Sechstel,
der Menge nach auf etwas weniger als ein
Viertel ein-getreten Auch die Einfuhr von
ausländischen Konsumweinen im Faß (also der
Tisch- und Dessertwein ) weist einen starken
Rückgang auf , und zwar der Menge nach von
rund 820 000 auf 650 000 Doppelzentner und
dem Werte nach von 43 auf 29 Millionen . Im
Gegensatz dazu ist die Ausfuhr deutscher Weins
gestiegen , und zwar von rund 20 000 auf 27 000
Doppelzentner . Der Wert der deutschen Wein¬
ausfuhr betrug rund 3.5 Millionen , gegen rund
3.1 Millionen im Vorjahre . Interessant ist. daß
die Zollposition „Branntwein aller Art " gleich¬
falls eine stark verminderte Einfuhr aufweist,
und zwar besonders für Rum und Arrak sowie
für Sprit und Brennspiritus . Dem Werte nach
stellte sich .der Rückgang der Einfuhr für
Branntwein aller Art auf 2,6 Millionen gegen-
6.1 Millionen im Vorjahre.

„Der Tor und der Tod."
Im Bormes -Les -Mimosas (Südfrankreich)

erregt der Tod eines reichen Mannes großes
Aufsehen . Der Alte , der inmitten seiner Reich-
tümer buchstäblich verhungert ist, war in der
ganzen Gegend als Sonderling bekannt . Kein
Knecht und keine Magd blieben hei ihm , da in
seinem Hause nicht gekocht und auf jeden Bissen
Brot genau gesehen wurde . Der Millionär hatte
es in der Kunst des Hungerns so weit gebracht,
daß er in den letzten Tagen vor seinem Tode
nur noch einige getrocknete Feigen zu sich zu neh¬
men brauchte . Der merkwürdige Einsiedler war
jedoch nicht nur als Geizkragen bekannt , sondern
auch als Wohltäter . Er lehnte es ab , die Pach¬
ten und Mieten , die er für Keller , Scheunen,
Behausungen usw. von armen Leuten zu bekom¬
men hatte , auch nur jemals um einen Pfennig
zu erhöhen . Bis zuletzt hatten verschiedene Mie¬
ter zehn Frank pro Jahr zu zahlen . Diese
Summe kassierte der Millionär persönlich am
1. Januar ein und wehe , wenn einer nicht
zahlte : Er wurde dann sofort vertrieben.

Ball - Meisterin.
„Die Vera ist eine ebenso große Tennis¬

spielerin wie Tänzerin ."
„Ja , sie läßt keinen Ball aus ."

Frau und Politik.
„Bei uns in Deutschland liegt es vielfach an

der Leitung ."
„Ach ja , unsere ist auch wieder verstopft ."
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Aus dem Sldenburaer Lande.
Oldenburg auf der „Grünen Woche".

Zn der Ausstellung der ..Grünen Woche" , die
am 31. Januar vormittags eröffnet wurde , sind
im ganzen sechs Oldenburger Firmen vertreten.
Die Firma I . Bruns . Baumschulen , Bad Zwi¬
schenahn . hat Oldenburger Laub - und Nadel¬
hölzer ausgestellt . Auf der Milch -, Butter - und
Käseschau sind fünf Molkereien mit Butterpro¬
ben . eine Molkerei außerdem noch mit Käsepro-
Len vertreten . Vutterproben haben ausgestellt
die Molkereigenossenschaft Edewecht , die Dampf¬
molkerei Hookfiel (außerdem Käseproben ) , die
Molkereigenossenschaft Rodenkirchen , die Ste-
Linger Molkereigenossenschaft und die Molkerei¬
genossenschaft Birkenfeld.

Heber 88 Millionen Spareinlagen im Frei¬
staat Oldenburg . Nach der Sparkassenstatistik
des Statistischen Landssamtes , die die öffent¬
lichen Sparkassen und die von öffentlichen Ver¬
banden begründeten Sparkassen , die nach ihrer
Zweckbestimmung der allgemeinen Wohlfahrt
dienen lausgenommen die Spar - undDarlehns-
rassen ) umfaßt , betrugen die Spareinlagen im
Freistaat Oldenburg Ende Dezember 1930 rund
65,36 Millionen NM . Das bedeutet eine Stei¬
gerung gegenüber dem Vormonat von zirka
300 000 RM . Im Landesteil Oldenburg sind
die Spareinlagen von Ende November bis
Ende Dezember von 51.45 auf 51.60 Millionen
Reichsmark gestiegen ; im Landesteil Lübeck von
7,42 auf rund 7.4 gefallen , im Landesteil
Birkenfeld von 6,1g auf 8.35 gestiegen.

Nordwestdeutsche
Rundschau.

Heidmühle . Aus der Parteiversamm-
l u n 8- Am Sonntag hielt bei Schütt in Hetd-
muhle die hiesige Ortsgruppe der SPD . eine
gut besuchte Monatsversammlung ab . Unter
Punkt „Kommunales " fand eine lebhafte Be¬
sprechung der Vorgänge in den beiden statt¬
gefundenen Eemeinderatssitzungen statt . Be¬
kanntlich ist es den Nazis auch in Schortens

Bekanntmachungen sol . ..
nur noch im „Jeverschen Wochenblatt ", welches
ein ausgesprochenes Hitlerblatt ist, veröffent¬
licht werden . Es werden alle Arbeiter auf-
gefordert , endlich mal das arbeiterfeindliche
Organ aus dem Hause zu werfen . Kommen die
Bekanntmachungen der Gemeindeverwaltung
auch nicht mehr im Anzeigenteil des „Volks¬
blattes ", so werden sie doch im lokalen Teil zu
finden sein . Ebenfalls wird dort auch die Tätig¬
keit der Nationalen Arbeitsgemeinschaft scharf
beleuchtet werden . Interessant ist das Verhal¬
ten der Vertreter von Handwerk , Handel und
Gewerbe , der Herren Zimmermeister Hinrich
Janßen und des Kaufmanns Fritz Horstmann.
Beide vertreten bestimmt nicht die Interessen
ihres Vereins , wenn sie so weiter machen , mit
den Nazis durch dick und dünn gehen und die
Interessen der Arbeiter , ihrer Kundschaft , mit
Füßen treten . Die Stimmung im Verein für
Handwerk , Handel und Gewerbe soll schon sehr
kritisch sein . In der zweiten Gemeinderatssttzung
war Herr Janßen nicht vertreten . Wurde ihm
von der Nationalen Arbeitsgemeinschaft nicht
mehr getraut ? Er ist vielleicht schon zur Be¬
sinnung gekommen , hätte im Interesse von
Handwerk , Handel und Gewerbe gestimmt und
nicht mit den Nazis . Wahrscheinlich wurde er
abrommandiert , und als Ersatzmann kam dann
Herr Eckstein (Stahlhelm ) , welcher nicht Vertre¬
ter von Handwerk , Handel und Gewerbe ist.
Große Enttäuschung gebracht haben auch schon
die von den Nazis eingesetzren Vezirksvorsteher.
In Middelsfähr z. V . hatte der alte Vorsteher
Wilhelm Maier sehr fürsorglich für die alten
Invaliden gehandelt , indem er für diese die
Rentenquittungen besorgte und auch beglau¬
bigte . Diese Tätigkeit soll der neue Vezirks¬
vorsteher der Nationalen Arbeitsgemeinschaft,
der Landwirt Kunstreich , abgelehnt haben , weil
er nicht dafür bezahlt wird . Also aus Nächsten¬
liebe ist von den Nazis nichts zu erwarten . Im
Schortenser Bezirk herrscht auch große Ent¬
täuschung , daß der bisherige und beliebte Be-
zirksvorsteher Anton Kreye nicht wieder ge¬
wählt worden ist. Ueber die Wahl des Wege¬
wärters Kleihauer in die Armenkommisston,
durch die Nationale Arbeitsgemeinschaft , herrscht
bei den Armen und Arbeitslosen große Em¬
pörung ; soll doch dieser Mann einmal gesagt
haben , die Arbeitslosen müßten mit Katzendreck
totgeschossen werden . So sehen die Männer der
Nationalen Arbeitsgemeinschaft aus . Unter
„Parteiangelegenheiten " wurden vier neue

Bankiers gegen Verbrecher.
Selbstschutz der amerikanischen Bankiers . — Ein toter Verbrecher kostet S50S Dollars , ein leben

der nur 1800 Dollars.

Mitglieder ausgenommen . Im Interesse der am
Orte gegründeten Arbeiterwohlfahrt soll am
nächsten Sonntag , abends 7.30 Uhr , bei Schütt
eine öffentliche Versammlung stattfinden . Frau
Frerichs  aus Rüstringen , welche durch ihre
Tätigkeit auf dem Gebiete der Ärbeiterwohl-
ffahrt weit und breit bekannt ist, wird durch

Tagtäglich kommt von Amerika die Kunde
von riesigen Vankeinbrüchen , von Kämpfen
zwischen Verbrechern und Polizei , von Be¬
stechungen hoher Beamter . Da entsteht die
Frage , wie schützen sich die Banken gegen die
überhandnehmenden Veraubungen und Ueber-
fälle , wie garantieren sie die Sicherheit der
Depotgelder ihrer Kunden?

Da sich immer gezeigt hat . daß die Polizei
weder gegen die Verbrecher mächtig genug ist,
noch auch zuverlässig , haben die Bankenvereini-
gungen selbst Sicherheitsmaßnahmen einge¬
richtet.

Sie organisieren selbst Wachtruppen und
haben eine Privatpolizei ins Leben gerufen.
Die Räubereien in Amerika sind aber auch

erschreckend groß . Allein im Staate Iowa ha¬
ben in einem Jahre 65 Bankberaubungen ttatt-
gefunden . Da nun die gefangenen Verbrecher
den Bankiers zu milde bestraft wurden , bewaff¬
neten diese selbst eine Truppe von 4000 Mann
und machten so selbst Jagd auf die Bankoer¬
brecher. Der Erfolg war groß . Im nächsten
Jahr waren 80 getötet worden.

Dem Beispiel der Bankiers von Iowa
folgten die von Kansas , die eine Prrvat-
polizei errichteten mit der Devise : „Keine
Arbeit für die Geschworenen !" Jeder , der
beim Versuch, in ein « Bank einzubrechen,
ertappt wurde , bekam eine Kugel in den

Kops.
In allen Städten wurde ein Patrouillendienst
eingerichtet , der den Befehl hatte , jeden Ver¬
dächtigen gleich niederzuknallen . Eine Lynch¬
justiz also , die weniger menschlich als wirksam
war.

Während nun in diesen Staaten die Bank¬
verbrechen merklich nachlieben , mehrten sich in
Ehikago dafür diese in erschreckendem Maße.
Fast täglich explodierte eine Bombe vor oder
in einer Bank , Wächter wurden niedergeschossen.
die tollsten Stückchen ersonnen , um die Banken
ihrer wohlgehüteten Schütze zu berauben . Da
entschlossen sich die Chicagoer Bankiers endlich
auch zur Selbsthilfe . Die Chicago and Cook

Caunty Bankers engagierte eine Spezialtruppe
mit Panzerautos und allen neuzeitlichen Mord¬
instrumenten

Den ganzen Tag fahren diese Privatpoli¬
zisten von Bank zu Bank , von Filiale zu
Filiale und kontrollieren die betreffenden
Gebäude von innen und außen auf das

genaueste.
Außerdem hat die Bankenvereinigung auch
Kopfprämien ausgesetzt , und zwar zahlt sie für
jeden tot eingelieferten Verbrecher 2500 Dollars,
für jeden lebenden Räuber aber nur 1000 Dol¬
lars . Sie geht nämlich von dem Standpunkt
aus , daß ein toter Vankverbrecher ein für alle¬
mal erledigt ist. während ein lebendiger doch
wieder einmal sich mit einer Bankberaubung
beschäftigen könnte.

Mit dieser Maßnahme ist natürlich eine sehr
gefährliche Situation geschaffen worden , da dem
Verbrechen Tür und Tor geöffnet wurde . Tat¬
sächlich ist es auch schon vorgekommen , daß Leute
einfach blindlings erschollen wurden , nur damit
sie ihren Mördern die hohen Kopfprämien ein-
bringen.

Der Staat Indiana zählte in wenigen
Wochen nicht weniger wie dreißig Bankbe¬
raubungen . Sofort taten sich die dortigen
Banken zusammen und stellten eine eigen«

Wachtruppe von 5080 Mann auf»
die mit Gewehren , Pistolen und sogar Maschi¬
nengewehren ausgerüstet wurde In die Ban¬
ken selbst wurden Wachttürme eingebaut , von
denen man die Kaffen - und Tresorräume genau
überblicken konnte . In diesen Türmen patrouil¬
liert ein Wächter , bis zu den Zähnen bewaffnet
und durch Alarmleitungen mit Hilfstruppen
verbunden.

Richter Lynch feiert also jetzt in Amerika
große Triumphe und die Bankiers sagen , daß
sie zu ihren abschreckenden Maßnahmen nur
durch die Unfähigkeit und Unzuverlässigkeit der
staatlichen Polizei gezwungen wurden . Das
Verbrechertum sei heute in Amerika gar nicht
mehr anders zu bekämpfen.

Perey Stone.

einen Vortrag und an Hand von Lichtbildern
das Wesen und die Aufgaben der Arbeiterwohl¬
fahrt erläutern . Unter „Verschiedenes " wurde
mitgeteilt , daß der Arbeiter -Turn - und Sport¬
verein Schortens ein Grundstück nebst Gebäude
am Mühlenweg gekauft hat . Es soll hier ein
Sportplatz eingerichtet werden und möglichst auch
als Heim der Arbeiterschaft Verwendung fin¬
den . Weil dieses Projekt nicht ohne Unkosten
auszuführen fft, sind Bausteine zu 10 Pf . her¬
ausgegeben . Von allen Arbeitern und sonstigen
Gönnern der Arbeitersportbewegung wird er¬
wartet , daß sie durch Kauf der Bausteine das
begrüßenswerte Unternehmen des Arbeiterturn¬
vereins Schortens unterstützen werden . Auch
haben schon Handwerker aller Berufe ihre un¬
entgeltliche Mitarbeit angeboten.

Westerstede . Heuerhaus mit dem ge¬
samten Viehbestand verbrannt.  In
Torsholt brannte gestern ein Heuerhaus , das von
dem Heuermann Oltmanns bewohnt wird , nie¬
der . Das Feuer hat sich bei der Weichbedach mg
so schnell ausgebreitet , daß der Heuermann mit
einer Frau und seinem kranken Kind sich nur
>urch das Fenster ins Freie retten konnten . Das
gesamte Eingut , Futtervorräte und Vieh sind
mit verbrannt , darunter eine vor dem Kalben
siê - '-de Kuh und der Schweinebestand.

Schwei . Oeffentliche Volksver¬
sammlung.  Am Sonntag , Dem 8. Februar,
nachmittags 4 Uhr : Oeffentliche Volksversamm¬
lung im „Schwerer Hof". Vortrag des Reichs-
tagsabgeordneten Genossen H L n l i ch- Rustrin¬
gen über „Demaskierung des Nationalsozialis¬
mus " Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Eckwarden . Netterllmgang unter
Landleuten.  Gelegentlich eines Wort¬
wechsels wurde einem Dienstknecht von einem
anderen mit der Forke der Daumen abge-
chlagen.

Ellwürden . Neuer Schieß  stand . Fol¬
gende Zuschrift ging uns zu : Im Dezember
v. I . wurde in einer in Hannens Gasthawse zu
Ellwürden einberufenen Versammlung be¬
schlossen, einen SHießverein zu gründen . Gast¬
wirt Hannen , bei dem sich auch das Vereins¬
lokal befindet , stellte seine Kegelbahn , welche
nicht mehr benutzt wird , dem Verein zur Ver¬
fügung . Die Bahn ist nun von fachkundigen
Mitgliedern zu einem modernen Schießstand
umgebaut worden , welcher auch vom Amt ab-
genommen worden ist. Das erforderliche Schietz-
gerät , das die Firma Lemm , Oldenburg , lie¬
ferte , ist ebenfalls eingetroffen . Sobald die
Haftpflicht usw. in Ordnung ist, kann mit dem

Schießen begonnen werden . Der Verein beab¬

sichtigt, demnächst ein Preisschießen zu veran¬
stalten . Interessenten , welche gewillt sind, dem
neuen Verein beizutreten , können jederzeit aus¬
genommen werden.

Elsfleth . Werbeschauturnen der
freien Turner in Lienen.  Die freien
Turner in ihrer Werbetätigkeit zu beobachten,
war den Lienern Gelegenheit gegeben . Vor¬
führungen am Pferd , Barren . Freiübungen und
Tänze zeigten den Anwesenden ein Bild von
der Tätigkeit auf dem Turnboden . Der an¬
schließende Tanz gab jedem Gelegenheit , auf
seine Kosten zu kommen , da auch in diesem Teil
für reiche Abwechslung gesorgt war . Saalpost.
Bohnenraten und zum Schluß eine gut gelun¬
gene Schneeballschlacht brachten die Besucher in
gute Stimmung , so daß die Zeit viel zu schnell
verging . Möge dieser Abend mit dazu
beitragen , die Reihen der freien Turner weiter
zu stärken.

Elsfleth . Verschiedene Mitteilun¬
gen.  Am Donnerstag , abends 7ss Uhr , findet
eine Monatsversammlung der SPD . nn „Ste-
dinger Hof" statt . Ferner an jedem Mittwoch
und Sonnabendabend Kursusaben ",e der Ar¬
beiter -Samariter in der Turhalle am Ritters¬
weg . Das am Sonntag in Warfleth nachmittags
stattfindende Frauen -Eruppenlehrturnen mit
der anschließenden Gruppen -Generalversamm-
lung der Freien Turner der Gruppe Stedingen
sei ebenfalls in Erinnerung gebracht.

Cloppenburg . Können Sie ein « le¬
bende Maus verschlucken?  Nein , das
können Sie nicht ? Ein junger Mann im Mün¬
sterland hat es aber fertig gebracht und sogar
1,40 RM . dabei gewonnen . Ob er es aus Not,
Gefräßigkeit oder »m Alkoholdusel tat , wissen
wir nicht . Hören wir die „Münster !. Tages¬
zeitung " , die über den Vorfall berichtet . Junge
Leute hatten im Hause einer Dorfwirtschaft ein
Mausenest mit Jungen gefunden . Einer kam
nun mit einer solchen kleinen Piepmaus in die
Gaststube . „Wer wagt es , Rittersmann oder
. . ." „De oerschluke ick mit Hut un Haar , wo-
rüm will wi wetten ? " — Abgemacht wurde pro
Person 20 Pfennig . Anwesend waren sieben
Personen . — Ob sie sich nun in dem Magen des
jungen Mannes mollig gefühlt hat , weiß man
nicht , aber das ist sicher, daß das Mäuschen
eines grausigen Todes sterben mußte — es
mußte nachher elendig im Magen — ersaufen.

Der Hunger nach Rauschgift.
Krankenkassenleiter wegen Opiumvergehens verurteilt.

Der ungewöhnliche Fall , daß der Vorsitzende
einer Krankenkasse und einer Reihe von höheren
Funktionären wegen Vergehens gegen das
Opiumgesetz unter Anklage gestellt werden , hat
sich in Halle  ereignet . Der Vorsitzende der
Halleschen Allgemeinen Ortskrankenkasse , Zwan¬
zig , ein 60jähriger Mann , hatte sich wegen des
erwähnten Deliktes zu verantworten , mit chm
auch der Verwaltungsdirektor Pfeiffer , der
Apotheker Wiewiorowski und der Kranken¬
kassenangestellte Graunert . Die Anklage legte
ihnen zur Last , daß sie Morphium für mcht-
gabe des Morphiums an Zwanzig zu sperren,
bewahrt und das Rauschgift unbefugt abgegeben
haben.

Zwanzig hatte sich durch sein Verlangen
nach Morphium dazu verleiten lassen , sich
aus den Beständen seiner Krankenkasse das
Gift zu beschaffen, obwohl ihm die gesetz¬
lichen Bestimmungen bekannt sein mußten.

In der Verhandlung gab Wiewiorowski . der
die als Apotheke nicht anerkannte „Selbstab-
gabestelle " der Krankenkasse leitete , zu, daß er
dem Vorsitzenden , als dieser krank und mit
großen Schmerzen kam. Morphiumtabletten ver-
medizinische Zwecke an unzulässigem Orte auf-
Grauert eine große Anzahl von Norphium-
tabletten ausfolgen . Zwanzig konnte von dem
Morphium nicht genug bekommen , so daß Wie-
wiorowski schließlich gezwungen war , die Ab-
abreicht habe . Zwanzig ließ sich auch von
Der Apotheker gab auch einem Stadtverord¬
neten , der sich auf sein Amt berief , unbefugter¬
weise vom Gift.

Da ? Gericht verurteilte Zwanzig zu 138
Mark , Wiewiorowski zu 188 Mark und
Grauert zu 18 Mark Geldstrafe . Verwal¬
tungsdirektor Pfeiffer wurde von der An¬
klage wegen unzulässiger Aufbewahrung

freigesprochen.

Links : Dr . Mulert,  der Präsident des
Deutschen Städtetages , der zum Oberbür¬
germeister von Berlin ausersehen ist. —
Rechts : Dr . Asch , bisher Stadtkämmerer
von Frankfurt a . M ., der Berliner Käm¬

merer werden soll.

Lechta . Die Bürgersteuer  beschlos¬
sen . In der letzten Stadtratssitzung wurde
vom Stadtrat die Bürgersteuer eingeführt , die
im ganzen 12 000 RM . erbringt . Gleichzeitig
wurde beschlossen, von dem Härteparagraphen
weitgehend Gebrauch zu machen.

Kurze Notizen aus dem Lande . Vor der
Strafkammer in Aurich wurde der ehemalige
Pastor Münchmeyer  von der Anklage des
Vergehens gegen das Republikschutzgesetz fr «i-
gesprochen . In der Vorinstanz war M . zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden . — Bei
Simonswolde fiel ein älterer Mann  aus
seiner Jolle ins Wasser . Obgleich auf seine Hilfe¬
rufe Leute herbeieilten , die ihn auch bald aufs
Trockene brachten , waren Wiederbelebungsver¬
suche ohne Erfolg . — Der Reitlehrer W . aus
Oldenburg fuhr in Großenmeer mit dem Auto
gegen einen Baum.  Der Kraftwagen
wurde schwer beschädigt und mußte abgeschleppt
werden . Glücklicherweise sind Personen nicht zu
Schaden gekommen . — Die Schute m Ostwarstng-
fehn , die bereits vor einiger Zeit wegen zahl¬
reicher Masernerkrankungen  der Schul¬
kinder geschlossen werden mußte , ist erneut auf
unbestimmte Zeit geschlossen worden . — Fn
Warsingsfehn finden in diesem Jahre allein
fünf goldene Hochzeiten  statt . — In
der Kurve Sande —Neustadtgödens kam ein
Motorradfahrer aus Rüstringen ins Schleudern
und stürzte . Er konnte mit einigen Hautabschür¬
fungen unter Zurücklassen seiner Maschine seine
Behausung aufsuchen.

Genossenschaftliches.
Ein Erfolg kommunistischer Arbeit . Aus lei¬

tenden Kreisen der . Konsumbewegung erhalten
wir die folgende Zuschrift : Der Allgemeine
Konsumverein Halle hat wegen Zahlungsstockun-
gen seine Kassen schließen müssen . Zwecks Ver¬
meidung des Konkurses soll den Gläubigern ein
Vergleichsvorschlag unterbreitet worden sein . —
Diese Tatsache wird von den bürgerlichen Zei¬
tungen ausgenutzt und entsprechend aufgebauscht.
Damit soll der deutschen Konsymgenossenschafts-
bewegung ein Schlag versetzt werden . Man ver¬
schweigt aber geflissentlich , auf welche Ursache
diese Pleite zurückzufühxen ist. Der Allgemeine
Konsumverein Halle steht schon seit Jahresfrist
unter kommunistischer Leitung . Die Kommu¬
nisten haben es seinerzeit fertiggebracht , die da¬
malige Geschästsleitung aus dem Sattel zu
heben und den ganzen Konsumverein nach Mos¬
kauer Grundsätzen äufzuziehen . Diese Taktik hat
bereits damals den Zentralverband deutscher
Konsumvereine , ebenso auch den zuständigen
Unterverband veranlaßt , den Konsumverein
Halle auszuschließen . Der Ausschluß erfolgt «,
weil nach menschlichem Ermessen der Zerfall der
Genossenschaft vorauszusehen war . Die alten be¬
währten genossenschaftlichen Grundsätze wurden
von den kommunistischen Geschäftsführern un¬
beachtet gelassen . Ihre Tätigkeit wickelte sich nur
noch im Rahmen der Richtlinien ab , d'« von n
Moskau gegeben wurden . Der Zentralverdand
deutscher Konsumvereine hatte vor längerer Zeit "
schon eine Aktion eingeleitet und die nicht-
kommunistischen Mitglieder des Vereins auf¬
gefordert , ihren Austritt zu erklären , was dann
auch geschehen ist. Was der Zentralverband den
Genossenschaftern in Halle vorausgesagt hatte,
ist nun eingetroffen . Die Unterordnung des Ge¬
nossenschaftsbetriebes unter «in Parieiprinzip
hat den wirtschaftlichen Ruin in verhältnis¬
mäßig kürzester Zeit herbeigeführt . Ill Mil¬
lionen RM . Verlust dürfte nach bisherigen
Schätzungen vorhanden sein . So sieht die prak¬
tische Genossenschaftsarbeit aus , die von den
Äoskaujüngern immer gepredigt wird . Die
Konsumgenossenschaften des Zentraloerbandes
deutscher Konsumvereine stehen nach wie vor
fest zu den alten Grundsätzen und verlassen das
solide Fundament nicht.

Humor und Sutier.
Aus dem „Wahren Jacob " :

Zu Hause.
Ein alter Herr fragte einen Matrosen in der

Nähe der Landungsbrücken in Hamburg : „Wo
ist eigentlich Ihr zu Hause , min Sähn ? "

„Wo sind wir Matrosen wohl zu Hause ! Die
ganze Welt ist unser zu Hause !" sagt Jan
poetisch.

„Na ja , schön, das ist ja sehr hübsch gesagt
und da muß ich wohl mal 'n beten anners fra¬
gen , wenn ich wissen will , was ich wissen
möchte. Also , wo ist denn Ihre Braut ? "

„Meine Braut? Zu Hause!"

Zwei Arme.
Ein abgebauter Beamter sprach in seiner

Verzweiflung bei seinem ehemaligen Chef , dem
Herrn Bankpräsidenten , vor.

„Ich finde keinen Posten ." jammerte er,
„meine Abfindung ist längst verbraucht und ich
habe nicht einmal Geld , um Weib und Kind
vor dem Hunger zu schützen!"

„Ich habe auch kein Geld !" sagte der Bank-
gewaltige.

„Das glaube ich Ihnen gern, " replizierte der
Abgebaute , „aber Herr Präsident dürfen nicht
vergessen, daß ich auch in der Schweiz  kein
Depot besitze!" ^

Einbruch.
Finstere Verbrecher knackten den Eeldschrank.

Die Tür sprang auf.
Der Eeldschrank gähnte leer.
„Verdammt ." zischte der eine , „jetzt sind wir

sicher beim deutschen Finanzminister einge¬
brochen !"

Tommy : „Fräulein , sagten Sie nicht , Sie
wollten mir einen Kuß geben , wenn ich den
ganzen Tag hier sehr brav bin ?"

Hübsches Fräulem : „Ja , mein Junge . Und
das will ich zetzt auch tun ."

Tommy : „Nein , Fräulein . Ich habe meinem
großen Bruder den Kuß für eine Mark ver¬
kauft ."



Die »Grüne Woche" in Berlin eröffnet. Sine neue Eisenbahnlinie im Sa « .
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Sleichsernährungsminister Schiele  Lei feiner großen Programmrede für dis Landwirtschaft.
Die neue Riesenbriicke , der sogenannte Krockstein-Viadukt , der in einer Länge von 99 Meter
das Tal überspannt , ist der markanteste Teil der neu erbauten Harzbahn Rübeland -Hütten¬
rode . Die Brücke wurde ohne Verwendung irgendwelcher Gerüste nur mit Hilfe zweier mach«
tiger Kräne erbaut . Am 12. Februar wird die neue Bahn , eine Teilstrecke der Halberstadt -- l

Blankenburg -Linie , dem Verkehr übergeben.

Schauspielerehepaar Pallenberg -Massary auf Weltreise.

<-̂ 4, ' '1
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Lebende Kühe  auf der Ausstellung : Der Stand zeigt die Einrichtung eines Musterstalles.

sFritzi Massary und ihr Gatte Max Pallenberg werden auf der „Resoloute " von Kapitän
Kruse begrüßt ) — Das berühmte Schauspielerpaar Max Pallenberg und Fritzi Massary
traten auf dem Hapagdampfer „Resoloute " eine Weltreise an , um sich von Len Anstrengun¬

gen der Theatersaison zu erholen.

MKW

Wand mit Jagdtrophäen aus der Jagüschau der Grünen Woche.

WM

Frl . Lilly Silberg  wurde zur Schön¬
heitskönigin der e st ländischen  Republik
gewählt . Sie hat alle Aussicht , für ihr
Zeines Land , das sich zum ersten Mal an

>r Weltschönheitskonlurrenz beteiligen will,
den Siegespreis zu erringen.

Botschafter de Margerie.  der lang¬
jährige diplomatische Vertreter Frankreichs
bei der deutschen Regierung , wird demnächst
von seinem Posten scheiden und Berlin ver¬
lassen. Ueber seinen Nachfolger sind noch

keine Entscheidungen getroffen.



Fadestädtifche Umschau.
Patentmützen ßei der Neichsmarine. Zwi¬

schen der Marine-Intendantur Wilhelmshuven
und dem MützenfabrikantenSchlöffel, Rüstnn-
ZtzN, wurde heute ein Abkommenunterzeichnet,
wonach die von Sch. hergestellte Patentmütze
als Dienst- und Ausgehiniitze bei der Neichs-
msrine eingeführt Wird. Die praktischeVer-
wßnLHarkeitwurde durch Trageverluche he-
stktlgt. Bei. der neuen Mütze handelt es sich
um ^ "b Mmdung welche den Zweck erjüllt.
dH das Mutzengestell für weiß sowie für blay
verwendet werden kann. Das Gestell ist patent-
amtlich eingetragen.

Ms den Vereinen. Uns wird berichtet; Die
Sterbekasse Rustringen  hielt ihre
Jahreshauptversammlung ab, Der Vorsitzende
gab einen ausführlichenGeschäftsbericht und er¬
läuterte die Schwierigkeiten, die sich ergaben mit
dem Reichsaufsichtsamtzur Genehmigung der
neuen Satzungen. Es ergab eine rege Aussprache.

« « de gegeben, damit die
Minderbemittelten, Arbeitslosen und Invaliden
Mitglied der Kasse werden und bleiben können.
Der Vorstand will ersuchen, diese Anregungen
beim Reichsaufsichtsamtdurchzufetzen. Es soll
dann eine außerordentliche Versammlung ein-
berusen werden, um die Vorteile dann zu be-
schließen. D,e Kasse hat zurzeit 851 Mitglieder.
Der KHenbestand weist ein Bankguthaben von
14 Süll RM . auf. Der Beitrag beträgt pro Mit¬
glied und Monat 80 Pf .; für Erwachsenewird
ein Sterbegeld von 13ü RM ., für Kinder der
Mitglieder bis zu einem Alter von drei Jahren
85 RM ., von 3 bis 6 Jahren 40 RM ., von 6 bis
8 Jahren 45 RM , von 9 bis 15 Jahren 5ÜRM.
gezahlt. Den Vorstand dieser Sterbekassebil¬
den schon seit längeren Jahren als 1. Vorsitzen¬
der Hontehnaan, i . Schriftführer H. Aven,
KassiererW. Geiß,

Die Torpedoboote vor dev Keimkehr. Die
4. Torpedobootshalüflottille verließ gestern
nachmittag den Kieler Hafen zu Einzelübungen
und wird im Anschluß an diese die Rückkehr
nach Wilhelmshaven antreten. Poststation ist
vom. 5. Februar ab Wilhelmshaven.

unbekannt, feiert heute seinen 70. Geburtstag. -°°
Wie uns zu unserer Notiz über die Gasexplosion
m der hiesigen Kaiserstrabe mitgeteilt wird,
ist nicht in die Küche ausgeströmtes Gas zur
Explosion gekommen, sondern solches, das sich
>m Backofen des Gasherdes aus noch ungeklärter
Ursache sngesammelt hatte. Dadurch flog die
Ofentür heraus und nur eine Scheibe ging ent?
WM, In der Küche weilte lediglich die Schwe¬
ster der genannten Frau M., die, wi» mitgeteilt,
mit dem Schrecken davonkam.

„Kay- aus der Werft entlassen. Das Artil-
leriehost, -Hay" hat heute nach beendeterWerft¬
liegszeit Wilhelmshaven verlassen und die Rück¬
fahrt nach Kiel angetreten.

Vom Hafen. Der Tonnenleger „Mellum"
ist heute vormittag zur Proviantversorgung der
Leuchttürmeund Feuerschiffe in See gegangen.
Vorträge, Theater, Konzerte und jonstige

Veranstaltungen.
Adler - Theater,  Auf die weiteren Vor¬

stellungen des großen Lüstspielschlagers„Der

Erprcssungsversuch
an der Witwe Siegfried Wagners.

Ein »unehelicher Sohn des Komponisten" verlangt 20 000 Reichsmark.
Aus Duisburg  wird berichtet: Auf einen

recht absonderlichenEinfall, zu Geld zu gelan¬
gen, kam der Arbeiter Josef Hermkes aus Mül¬
heim,  der durchaus nicht in ärmlichen Ver¬
hältnissen lebt.

Nach dem ? dde Siegfried Wagners, dem
Sohn Richard Wagners, schrieb er an dessen
Witwe in Bayreuth einen Brief,

in dem er erklärte, er sei ein unehelicher
Sohn von Siegfried Wagner und von dem
während eines Besuches in Mülheim ge¬

zeugt worden.
Siegfried Wagner habe ein schriftliches Aner¬
kenntnis seiner Vaterschaft vor zwei Rechts¬

anwälten abgegeben und ihn als seinen Erben
legitimiert.

Er sei aber bescheiden und verlange von der
Witwe seines Vaters nur ein Schweigegeldvon
20 ÜÜÜ RM.. womit dann für ihn die Sacke aus
der Welt geschafft sei.

Frau Winnifred Wagner übergab diesen
Brief der Polizei, die ihn unter der bestimmten
Bezeichnung..Postlagernd Mülheim-Ruhr" auch
beantwortete. Dieser Brief wurde von der
Schwester Hermkes abgeholt und durch sie. die
nichts von der ganzen Sache wußte, kam man
auf die Spur des Erpressers. Im Handum¬
drehen war er gefaßt, und nun verurteilte ihn
das Mülheimer Schöffengericht zu einer Gefäng¬
nisstrafe von einem Monat.

steb'nte Vua" durch Meths oberbayerisches
Theater wird hingewiesen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Der als tech¬
nischer Hilfslehrer am Realgymnasium in
Papenburg tätige Junglehrer  Westing ver¬
starb an den Folgen einer sich beim Rasieren zu¬
gezogenenInfektion, indem er ein kleines Ge¬
schwür an der Unterlippe zerschnitt. Westing er¬
hielt gerade an seinem Todestage die Nachricht,
daß er nun endgültig angestellt worden sei, —
Am Logaer Siel wurde eine stark verweste
Mannesleiche  geborgen. Die Bergung war
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mit großen Schwierigkeitenverbunden. Min
vermutet, daß es sich um die Leiche des seit dem
16. Dezember vermißten Eisenbahnassistenten
Erönfelo handelt. — In Nadörft bei Norden
geriet ein Motorrad mit Beiwagen ins Schleu¬
dern und stürzte in das Moortief.
Während der eine Fahrer schwerverletzt ins
Norder Krankenhaus geschafft werden mußte,

Mtervmr.
SchändlicherNr. 41: «Do. X", das größte

Flugschiss der Welt. 72 Bilder. Eingeleiler
von Dr. Claudius Dornier. Erläutert von Dr.
E. Tilgenkamp. — Schaubücher Nr. 43: Der
Reichstag tritt zusammen". 72 Bilder. Ein¬
geleitet von Dr. Paul Kirschner, Bibliothekar
des Deutschen Reichstages. Beide im Orell
Fützli Verlag, Zürich-Leipzig. — Diese beiden
letzterschienenen Bände der so rasch beliebt ge¬
wordenen ,,Schaubücher", die in ihrer Gesamt¬
heit eine hervorragende Enzyklopädie in Bil¬
dern sein werden, fesseln durch den nicht gering
zu bewertenden Reiz des Aktuellen. Der erste
Band lehrt uns, die gewaltigste Leistung der
Dornier-Werke zu bewundern. Kein Gerin¬
gerer als Dr- Dornier selber schildertdie Ent¬
wicklung seiner Werst von der Konstruktion des
ersten Flugbootes bis zum Bau der Gigantischen
„Do X . während Dr. Tilgenkamp, sein treuer
Mitarbeiter , dis auch dem Laien verständlichen
Erläuterungen zu den 72 herrlichen Abbildun¬
gen der „Do X" verfaßt hat. — Das zweite
Schaubuch„Der Reichstag tritt zusammen" ist
keine internationale, sondern eine rein deutsche
Angelegenheit, aber einen Masieizepfolgkann
man trotzdem auch diesem Schallbuch prophe¬
zeien, Denn nur ein sehr kleiner Bruchteil des
deutschen Volkes hat die Schwelle jenes Hauses
überschritten, in dem Beschlüsse gefaßt werden
und Entscheidungen fallen, die letzten Endes
jeden einzelnen angehen, Alle jedoch möchten
sie gern wissen, wie es im Wallot-Bau aussieht
und zugeht, und darum « erden ihnen die 72
trefflichen Momentaufnahmen dieses Fchau-
huches um ko willkommenersein, als Dr. Paul
Kirschner. der Verfasser der Einleitung, sich

seiner Aufgabe als Cicerone in schlechthin
mustergültigerWeife erledigt hat.

Gute Seele.
„Ich wäre ein alter Nqrr , hat Lissy gesagt .*
„Stimmt nicht, Egon !"
„Na also! Ich danke

,i«
dir , Edith !"

Brrettatten.
Silberhochzeit. Da? Fest ihrer silbernen

Hochzeit begehen am Freitag , dem 6 Februar,
die Eheleute Hermann Petras  in RMringen,
Schmidtstraße16. _

gadettüdtMeVariemngeleaenlreiten.
Bildungsausschußsitzvng. Mittwochabend 7 Uhr

im Pateijekr^ riat , Wichtig!
Ar> ^ gemein'^ flst 1, Arbeitsabend am Mitt¬

woch8 Uhr im Si ^ "' aszimmor des Partei¬
sekretariats. Vortrag des Gen. Jansen über
den zweiten Abschnitt des 2. Teils der Per-
faffung: „Das Gemeinschaftsleben.

Soz. Arbeiterjugend. Heute 8 Uhr: Fuhrerkreis
und Vprstaudssttzung. Mittwoch, 7,30 Uhr:
Jungpioniere, Zauseabend. Der Mhrertrels
der Ebertgruppe kommt um 8 Uhr im Heim
zusammen. Aeltsrsngruppe: Vortrag Aber
den Fünsjahresplan (Genosse Zimmermann).
Genossinnenund Genossen, stel' . Quartiere
für die auswärtigen Bezirkskonferenztetl-
nehmer zur Verfügung!

GeWSMrves.
Weiße Woche, ein Ruf an alle Hausfrauen,

ihren Wäschebestand zu prüfen und zu ergänzen.
Hierzu bietet die Firma Bartsch L von der
Brelie  durch ihre Ausstellung in sämtlichen
Schaufenstern eine Gelegenheit, die niemand
versäumen sollte. Mit großem Geschick, durch
übersichtliche Gruppierung und geschmackvolle
Dekoration werden die so begehrten weißen
Waren in einer Vielseitigkeit, die für jeden
Haushalt geeignet sind, gezeigt. Weit mehr
noch überrascht dre Innendekoration, Pas ge¬
samte große Parterre mit zahllosen Guirlanden
aus weißen Servietten durchzogen und magischer
Beleuchtung übl auf jeden Besucher Bewunde¬
rung aus. Die teils zu hohen Bergen ge¬
stapelten weißen Waren bieten eine Riesenfülle
gediegener Qualitäten in allen Preisstufen. Die
Hauptsache— und das ist besonders festzustellen

ist, daß die Auswirkung der Preissenkung
bis an dis äußerste Grenze gelangt ist, und
daher jetzt viele Wünsche der Hausfrauen in
Erfüllung gehen können . Der gestern fest¬
gestellte rege Zuspruch ist daher begreiflich . Zu
erwähnen ist noch, daß die Firma beim Ein¬
kauf von  1l > RM . den Käufern einen Gut¬
schein zur Entnahme eines Kaffee»
gedecks  in ihrem Erfrischyngsraiim bietet.

Für dte Schriftleitung verantwortlich : Josef
Küche,  Rüftringen . — Druck und Verlggl

Paul HugLCo  Riistrmgen

»Seit Iß Jahren hatte ich trecke»»

sslscktsn
verbunden mit Schuppen, Brenne» Md Jucken, Ich
"abc halbe Nächte schlaffes zugebracht. Durch den
lebrnnch Ihrer ich->/oigen„tzucker/»N>M-di,inal-Seise"

und .Luckäod-Kren
ersten Gebrauch kr .. , . ^
daß ich Wieder meinen Schlaf fand »Schuppen
undF'lcchtw verschwunden. Frau InspektorM.inM."->StL«0Pfg. (1SS/„ig),Mk. t.- tW°/°ig' '
(Ls-(dl

,Mk. it- tS °/»ig>und Mk.1.S«
Keim). Dazu .Luckaoh- Creme"

, AK7Sustl'öoPfgch?» allenÄp'ÄekZÜ'Drp'gerien
nnd Parfümerienerhältlich.
S . Bruckhausen. Riistringen. WilhelmSH. Str.
Hermann Enke, Rüftringen . Liliendurgstr. 6
Kaut herum. - Trog .. Riistringen, Eökerstr. SS
Hans LittweS. Rüst tagen. Wildelmsh . Str.
W Thiele. Löwon-Drog.. Rüste. Eökerstr. SS
Seitenbaus Rordholz. Rüftringe « Eökerstr. SS
R Lehmann Trogen ? W'daven Bismorckstr-
Drogerie Otto Creme«, W'have». Roonstraße
Drogen - Metzer. Wilhelmshaven, Marktstr. >8
E Hausmann , Drogerie. W'have«. Roonstraße
L-  Zock, Bismarck-Drog. W'have«, Bismarckstr^
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Gr, Hx. oder kl. 4r.
Wohn. m. Garten !, z.
tausch, gef. s. Wsrftw.
E. Gronewold. Schlos-
ferstraße 10.

Sonn Werstw. geg.
gr. 3r . ob. kl- 4p. W.
1- t . ges. Oss. m. Pr.
u . V, IW q. d. Exp.

«SlÜ
schnell und reell durch

Luebcke
Slbenburger Str . 10, I
Sprechstunde« ah 2 Uhr,

Ltrn - geiireiir - s Verist
Die Beschlüsse des Gemeinderats vom

28. Zanugx Ml giß: - . - »
1. Aulhebung des Hörnpfsdes in Dangast,
2. Ankau' von Land für die Grodenchaussee

liegen vom 3. Februar bis 18. Februar 1931 rm
Kemeiu rbüro in Bargstede zur Einsicht der
Eemeindebürger und Einbringung etwaiger Ein¬
wendungen aus,

Borgstede. den 30. Januar 1931.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

D. Willen.

Junge Fra « sucht
Stellung in frauenlos.
Haushalt . Osferten n-
V. 1672 a. d. Exped.

2uverkaufen
Geb«. Klelderfchrank,

Sosa u. Waschtischbist,
zu verlausen . Mariers-
strahs 14  P t. l.
Rotzhaarbese», prima,

1.2h. 1.6h, 1.90, 2-85.
Handfeger, Primö,

0.45. 0,65, 0.85, 1.10,
1.36.

Fensterleder, pirma,
0.55, 0.75, O.W. 1.00.

Heinrich Schölte,
_Erenzstr . 15.

2 Küchenherde (gut er¬
halten) u- 1 kl. Stubon-
osen b. z, Verl. Möller,
Hejnestraße 1s Pt. l.

Smer ^ llhkkair
bistig zu verkaufen.

SchiUerstr. lg . 4. Etg.

HMAHsMjss
Mmdiiim

z. kauf. ges. Off. u.
V. 1683 a. d. Exped.

IZhIMAkl
j D. U. H. bist, z, Verl.
Eiben, Ostsriesenstr. 24
Pt. l. (b. Tor IV).

Rentner s. Berk. m.
allcinst. Witwe mittl.
Alt . zw- Heirat. Auss.
u. B. 169I a. h. Exp.

Massiv« Werkstatt
(2 Räume ) z. 1, März
zu vermieten.
—Ine . Grenzstratze 16.

Sep . Zimmer mit
1 od. 2 Betten ev. Kla¬
vier für 15. Febr . srei.

Lsitewsg 12.
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Dienstag , 3. Februar,
7.45 bis lg.15 Mr : ä
26 „Die Portngqlesische
Schlacht".

Mittwoch, 4. Februar,
3.80 bis 5.45 Uhr : Aus¬
wärtigen - Vorst. Nr. g
„Die Journalisten ".

7.45 bis 10,80 Uhr:
o „Der Freischütz".

Donnerstag , 8, Fshy.,
7.45 bis 10 Ühx; 8 ly
„Die Journalisten".

Freitag , tz. Februar,
7.45 bis 10.15 Uhr : 0
19 „Die Portugalesische
Schlacht".

Sonnabend , 7. Febr .,
7.30 bis 11-80 Uhr: v
SO„Lohengrin".

Sonntag , 8. Februar,
3.30 bis 6 Uhr : „Das
Land des Lächelns",
Kleine Preise 0,50 hiß
3 MaS,

7.15 biß 9.Z0 Uhr:
„Meine Schwester und

8M.dmemiiil
llrnktkah rrsugs

«InssdnvL i. u,
dloäsratzs 1/tzießtzgsuta

sollen
1

inserieren dqnn berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das wcitver-
breiteste „VylksbIatt"

. . KMMMl«

«All Aulen Kunz
Mkigst ellr vltt nLW

Schwaugcren-Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in her
Hebammen-Lebranstalt in Oldenburg , Ksnai-
stratze, Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings - u. Kleinkinder-
sürsorge findet statt:
1. In der Wallschuls, Geyrgstratze, MsttWoch-

ngchmittags von 3 His 4 Uhr,
2. in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch-

uachmittags von 4 biß 5 Uhr,
3. in Osternburg . Ulmen straße. Donnerstagnach¬

mittags von 3 bis 4 Uhr,
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude), Dienstagnachmittags von 3bis 4Uhr.
Hauspslege
Vermittlung von Hauspfiegerinnen durch Frau
Justizrgt Lohse,Unter den Eichen 18, Telefon MS.
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Niiterstrahe 7, hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
10 bis 11 Uhr ab. Der Vorstand.

VSlL » « US ÜS»

IIII iKutokaur
kssiinjisik L ksiniM
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! ckulius-ßlossllpintr5
III ktzsus Ltrshs 3
IIII ASAsriübsr Ouks XiivAS
IUI bernr-Lamoasl-Xr. 4741

Niki MRdijjWWMM!
GpottVMlLl « sUsi » Mit SsKvoftSjllt»»

» !»»>« « rrrantt « . I » ? «» » »



^ 1 6

kaust ciis vomsbms Oams ibi ' s I- iüis bsi Karaiacit?

Veil
sine slsganis ^ au in unasi ' si ' mo ^ sfiisn , gut gs-

Isitstsii Lpsrial - ^ btsüung stets 6is nsusstsn

lVIoösseliöpfungen in gioksi - ^ uawabl ru bekannt

niedi - igen weisen findet und unssi - gut gesebultss

Verkaufspei -sonal angewiesen ist , jede Kundin

faebmänniseb so ru beraten , dak der getätigte
Verkauf weiters Kunden rum kauten veranlakt!

Kleîgins stlrilgppsn
mit Lacellosticlcerei und Lilr-
sckleiks . . .

fssvlis M0l ! ö filrAlovIlsn
meliert , mit reicher rweilarb.
BaodKarnitur . . . . .

Kiinlssliütö 0 Ok»
groLs Auswahl , io ^ .uksehlsg ^

2.25
2.75

und Olockentormen 190

klöLgnte stlrkgWN
mit Aeklochteosr
Lellopkanborde . . . . 4.90

figUiMg
vilLKlocksn mit Lellophan-
borde , aparte VerarbtZ., 4.75
8s8l(SWütrsn
kür Damen und Linder , our
schwarr und marine . . . .

3.75
3.88
8.8«

Im biobtbof 5 . Ltänder
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Heute letzte » lusl

pst IMS psßsdkon s vooo « oktL veußrrk

kl » ino » so « klltt « oü » r

ckMMIk 805^
^in lVIeisterwsrk

der VonstlmKunst!

D
r,

kbl VLt .7SL « .v » Me «t LO ^ ki vonMssiibdx ^cks

Jugsnciliobs baden 2u1rltt unci
rsnlsn vis 6 Uvr vslds prsis«

vo m dar g »ove veip »og »am m»
s Sir s UI »» e » mSSts »e Preise , s

SomitLA 11 vbr vorm . WiedorbolunA des wuLderbaroll ^ krika-'l'ollklms

I^ snzLken im Sureiv

kill » « odl r Vage I

IMM-

HiiLverksiik!
vanner?»rsa svena 8Mink
Mersmsrkle vreisadzirime!

lVer kommt,ksutt»
Narinotucb , blau , 140 em breit . . . . . .550 395 275 -Z
Damso Homdokeii mit IräMr , Mwirkt . 33  H
6sbz --3Lek eben , Or . 1—4 . clurokweZ 45 -Z
Lioder -Woll -8ebIüpker , Or. 30—55 . 425
Liudor -k'uttsr -8eklüpksr . 110 95 75 50 pj
D.-Luttsr -8ob1üpker mit 8eideodseko 225 195 105 -Z
Dameu -kiekorm kosen . 345 300 275 -Z
vamsn -vuttsr -8eklüpksr . . 155 135 85 -Z
Osrren -Vutter -Vossn . . . 175 145 125 -Z
Lusbsu -Kaektksmdell , Or . KO—80 . 8tüek 145 H
Outorriskstrümpks . 68 48 38 H
Dameu -8triokAamasebell , Wolle mit Leids . . 225 dj
O.-8p »rtstrümpks , reine Wolle , m. Î aäslstr . 285
Dameu -8trüwpke , Wolle , pl ., sebw . u . karbix 145 rZ
Liuder -LtutLsu , Wolle , Or . 5—7 . 145 ^
Rerreu -Lriinnasr -Ralldsebuke . 155 185 -j
8erren -8trielc -8Loäsokuko . 165 150 115 H
Lraxeusokooer mit Leide . . . . . 95 45 r)
Oberbemäeu , karbix verlral . 275 200 H
8orreu -8portkemdsn , karbiA . 350 250 H
Oummi -HosellträFsr . 60 45 H
Selbstbiullsr . . . . . 95 75 45 -Z
kipslcisseu , sektvsrr , Zer . 125 95 05 -Z
Lorbtisekäsekeo , ML. 110 85 ^
Oüksttäselceu , xer . . . 95 75 50
Woekeuelläsebürreu , ML. 95 85 75 48 38 -Z
Lüksttäeelre mit 8pitLS uuä kliusatL . . 145 95 45 ^
Nitteläeeks mit 8pitre uuä tliusatL, . 125 95 85 r)
8okalrissell , 8atio , Mküllt , 37x41 . 35 rj

LsuLIraris

S. MWiim r Hi.
QolLS ^ Sl ^ SSSS SS

ÄM ML

Kinderloses Ehepaar
sucht kl. Kind von gut.
Eltern i . Pflege z. nehm.
Off . u . V . 1702 a . Exp.

Unbedingt zuverlässig
revarieri >ede 8860

II Li'
zu wirklich  loliden
Preisen

l lir . Ookin,
Uhrmacher

Wildelmsdav Str . lv

In 3 Tagen

WtrMn
Ausk . kostenl . I Sanitas-
Depot , Halles . S . 215 . S

Lptthelnrsh r»eir.
AusWerung zur Biirgeklteuerzuhiung.

Die erste Hälfte der fällig gewesenen Bürger-
steuer ist schnellstens einzuzahlen . In den nächsten
Tagen erfolgt an Stelle der Mahnung durch Mahn¬
zettel die öffentliche Mahnung durch dieZeitungen.

Wilhelmshaven , den 3. Februar 1931.
Kämmereikasse.

RMslmd il« MMlilidW »,
KliMMMIlMli liilil.

Mittwoch , de » 4. Februar 1931 . abends 8 Uhr :

Zllftks-KlUlsltllttslllllMlUll
Tagesordnung u . a . : Jahresberichte des Vor¬
standes , Hauptkassierers und Geschäftsführers.

Neuwahlen sämtlicher Funktionäre.
Recht zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand.

Isii » liiidlk
4iinr « IcIrii,Z — obkirrls 8 .30 1Uir,

ksssllsvvsilsl »» « » . » lllisst « Svrsolurems . rslls » LI « i »L.

^a » LS0l »ILlS VSsi »I» » ILIL.

Lrtnvei

km Sonnlag . dem 8, kevkiia » ISLI.
nsdimittsgr » Mi », im Sdnveie » » ei

VasesoWdmmgs «vemarMe »ims der
kstioilslroriaiirmlir ", - Sedire » ;
Seid >rtsgrsI »geo »d !ießeM 0 . » üiMeii.
SürtVingen . Spv . Sdi « ei°

Treuer « omurpieMrnir

8.1S 'i'Lglivk im Lbunnemsut k!o «l« 11.SV
Anneliese von oerrm»

Operette von liobsrt liVintsrbsrg.

8 . 00
OperoK » stspI « 1« t

Um 24., 25. u. 26. Februar 8 . 0V

Mignon
Oper in 3 4kten von ^ mbroios Ddomss.
LestsIIts Opernkarten müssen abgekolt

vveräen.

MkiM SliiHleWerkltiitl
Srmllk. 8il. znM.IM.

^b beute neu im

coiozzrm
kllissss IlllljlSlllsllNWl»!

ESins ttsnLr
io.:

Seelen
im Simm

Das Schicksal üreier Nsoscbeo.

lsierner:

km usaci
von ncat!

Lio kilm von Sport uoü I-isbe.

klötuliob uncl unerwartet starb wein
lieber Nanu , unser guter Vater , Lobwiegsr
unä Orvllvatsr , üsr Invaliäs

MW MM Mlleil
im .4itsr von 63 wahren.

In tisksr Iraner
diel » VIvoLvil , ged. Llsngerg

und Angehörige.

vis Beerdigung Ladet am vrsitag , dem
6. d. U., navhm. 2 vkr , von der Vsiekendalls
Briedsnstralle aus statt.

D « «lesaoLeIM.
In der kiavdt vom Lonvabend auk

Sonntag entschlief sankt und ruhig nach
langer Lrankdeitmsinsiisbsk 'rLU,unsere
gute Lluttsr , Sekwisgsr - und OroLmutter

geh. danLen.
In tisksr Iraner

»eroL . kost nebst Lngrhörigsn.
Lande, den 1. vebruar 1931.
vis Beerdigung üodst am Donnerstag,

dem 5. d. naebm. 2Vs vkr , auk dem
vrisddok in Lands statt.

Xeotrolverdanv Oer -trbeltslovsUOeo
uoO Witwer » OerrtsedlorrOs

Ortsgruppe Lands und vmgegend.
vnssrn ilitglisderu di« traurige Naok-

rivdt , daü unsere Lollegin
r »ou Anno Port

59 dakrs alt , verstorben ist.
Beerdigung ündet am Donnerstag , dem

5. d. Ll., 2 vkr , vom Ltsrdekause aus statt,
vw Laklreiode Leteiliguog bittet

vor VwratmnS.

V « 8» i >»tv « rvruiÄ

Ortsverwaltungküstringen -WUHelmskaveo

Haokrukl
4.w Lonntag, dem 1. Februar , verstarb

unser UitgUsd, der Oberwäokter

Mmlüi Menken
Lein Lndsnksn werden wir in Bkrsu

kalten . vie Ortsverwaltrrug.
vis Beerdigung ündet am vreitag , dem

6. d. Lk., nachm. 2 vkr , von der Vsioken-
kalls vriedenstraöe aus statt.

vankssgung.
vür dis vielen Beweise kerslioksr Veil-

oabms beim llinsokeiden unseres lieben
Bntseklakenen sagen wir auk diesem Wege !
u,seren ksrLliebsten Dank.

! k'rau Ww . Warlsmarri » nebst Lindern . !
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